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Erſcheint op mit Aus- 
nahme der Montage e 
Feiertage. 
Abonnementspreis 


60 Pf. bei Abbol 
Durch alle Poſt 
2,00 Mt. pro Quartal, ni 
Briefträger beſtellgeld 
1 Mk. 40 Pf. 
Gprechſtunden der Rebaktin 
11—12 Uhr Vorm. 
Sintergaſſe Nr. 14, 1 Zr, 


XIV. Jahrgang. 


die billigte Zeitung Danzigs und der Pro- 
Sin Veſtpreußen iſt der 


„Danziger Courier“. 


Kleine Zeitung für Stadt und Land. 

Dieſes Blatt, welches ſechsmal wöchentlich mit 
einer illuſtrirten Sonntagsbeilage erſcheint. kojtet 
monatlich frei in das Haus geliefert 


30 Pfg., 


In der Expedition und den Abhole- 
ſtellen 20 Pfg., 


Eine Wochenkarte 5 Pfg. 

Außerdem hat jeder Abonnent das Recht, eine 
vier Zeilen lange, jeine perſönlichen Angelegen- 
heiten betreffende Anzeige zur koftenlojen Auf- 
nahme bei uns einzureichen. 

Eine derartige Anzeige würde nach unſerem Tarife 

80 Pfennige 

koſten, ſo daß ein Abonnent, welcher von dieſer 
Befugniß Gebrauch macht, nicht nur die Zeitung 
gratis erhält, ſondern noch ein Aequivalent im 
Werthe von 50 Pfennigen darüber hinaus 
empfängt. Bei der großen Auflage unſerer 
Zeitung ſind 


Inſerate von ganz beſonderer Wirkung. 


Abholeſtellen: 

In der Stadt bei den Herren Lippke, 
2. Damm 2, 3. Koslomskn, Tobias- 
gaſſe 25, Centnerowski u. Hofleidt, 
Schüſſeldamm Nr. 30, Ecke Pferde- 
tränk; Albert Burandt, Große Gaſſe 


Nr. 3b; F. Pawlowski, Kaſſubiſcher 
Markt 67, 3. Pallaſch, Langgarten 


Heil zu verſuchen, um 


607, und Otto Pegel, Weidengaſſe 34, 
Ecke der Hirſchgaſſe; Langfuhr 66 bei 
Herrn W. Mahmik; Schidlitz 47 bie 
Herrn 3. C. Albrecht. 


Was wird aus der Volksſchule? 


Die Verſicherung von ſehr einflußreicher Seite, 
daß die Culturaufgaben nicht leiden, hat an- 
ſcheinend allen Glauben verloren. Die Beiſpiele, 
daß es an den Mitteln für ſehr wichtige Zwecke 
fehlt, ſind zu en und mehren ſich mit jedem 
Tage. Den Ausfall einer Reihe von Seminar- 
conferenzen für Volksſchullehrer, auch bei uns in 
Weſtpreußen, rechnen wir allerdings nicht zu 
dieſen Dingen. Jedenfalls würde der Cultus 
miniſter beſſer thun, wenn er das dafür visher 
ausgegebene Geld zur Begründung einiger 


Meine officielle Gattin. 


Roman von N. K. Savage. 
22) [Nachdruck verboten.] 

Saſcha empfahl ſich, als die Fürſtin Palitzin 
erſchien, um mit Helene zu verabreden, wann fie 
"He zum Ball abholen würde; die Dame war 

chtlich erfreut, als ſie mich erblickte und verſprach 
mir einen genußreichen Abend. Als die Fürſtin 
uns verlaſſen hatte, rief Helene haſtig: „Warum 
ſind Sie nicht abgereiſt, Arthur? Sie werden's 
noch bereuen!“ und dann begab ſie ſich in ihr 
Gemach, deſſen Thür weit offen ſtand und machte 
ſich an ihrer Balltoilette, die auf dem Bett lag, 
zu ſchaffen. Eine Cigarre rauchend, beachtete ich 
ihr Thun anfänglich nicht; ſpäter warf ich zu- 
fällig einen Blick auf meine Pjeudogattin und da 
ſah ich denn zu meinem Erſtaunen, daß ſie nähte 
— ja, wirklich und wahrhaftig, ſie nähte! 

„Ei“, rief ich ſpottend, „das Ballkleid iſt 
wohl noch nicht ſchön genug für den lieben Saſcha? 
Wo fehlt's denn — ſitzt die Taille nicht knapp 
genug?“ 2 5 

„Nein“, entgegnete Helene gedrückt, „ich muß 
eine Kleinigkeit am Nock ändern.“ 

„Im — wie ſchade! Fällt die Schleppe nicht 
richtig, oder ſind die Paniers nicht in Ordnung?“ 
höhnte ich. 

„Ganz recht — ich ändere die Paniers“, gab 
ſie freundlich zu, „die Schneiderin hat vergeſſen, 
eine Taſche unter denſelben anzubringen.“ 

„Eine Taſche in einem Ballkleid — was wohl 
Herr Worth dazu ſagen würde? Das Taſchentuch 
und das Riechfläſchchen birgt man doch kaum in 
der Taſche, denn beide Gegenſtände ſind darauf 
berechnet, ein weiterer Schmuck zu ſein“, ſagte ich 
kopfſchüttelnd, indem ich eine prachtvolle goldene 
Dinaigrette, die neben einem Taſchentuch aus herr- 
lichen Points lag, zur Hand nahm und bemun- 
dernd betrachte. 

Und nun geſchah etwas Selſames; mit Thränen 
in den Augen erhob ſich Helene und murmelte 
flehend: „Um Gottes Willen, lenken Sie meine 
Gedanken nicht ab — gehen Sie und laſſen Sie 
eng mit meinem Gewiſſen und meinem 


D, haben Sie wirklich ein Gewiſſen f“ rief ich 


für Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und ber 3 
Expedition abgeholt 20 Bf. 
Vierteljährlich 
80 Pf. frei ins Hauk, S 
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Freitag, 26. Juli. 


er Con 


Kleine Zeitung für Stadt und Land 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 


neuen Lehrerſtellen verwendete oder ` oft, 
jährlich einige tüchtige Lehrer in's Ausland 
ſchickhte, um die anderswo erzielten Fortſchritte 
im Volksbildungsweſen zu ftudiren. Die Gemi- 
nare mit den Bolksfhulen in nähere Verbindung 
zu bringen, dürfte durch eine koſtenloſe Mini- 
fterialverfügung erreicht werden, in der den Di- 
rectoren und Lehrern der Seminare angerathen 
würde, ſich den freien Lehrervereinen anzuſchließen 
und hier ihre pädagogiſchen Anſchauungen zu 
vertreten. 

Die bedenklichſte Thatſache iſt jedenfalls die, 
daß es dem Cultusminiſter nicht gelungen iſt, 
während der verfloſſenen Landtagsſeſſion auch 
nur einen Pfennig zur Aufbeſſerung der dürf⸗ 
tigften Lehrergehälter zu bekommen. An Ver- 
ſuchen in dieſer Richtung hat es zweifellos 
nicht gefehlt. Dr. Boſſe ift kein Principien- 
reiter, der auf einer beſtimmten Summe 
oder auf einem beſtimmten Wege, der Schul- 
noth in ihren bedauerlichſten Formen zu 
ſteuern, eigenſinnig beharrte. Wenn Herr 
Miquel nicht 5 Millionen geben konnte, 
hätte der Cultusminiſter auch mit 2 Millionen 
oder noch weniger zunächſt vorlieb genommen. 
Aber es war eben nichts zu erhalten, und die 
Hunderte von Lehrern mit 540 Mark Einkommen 
haben weiter zu darben. Beſonders aus Oſt⸗ 
preußen werden ſehr bedenkliche Berichte ver- 
öffentlicht, die der Unterrichtsverwaltung Beran- 
laſſung bieten müßten, den Sachverhalt genau 
feſtzuſtellen. Wenn es richtig iſt, daß ein großer 
Theil der jüngeren Lehrer dort in drücken⸗ 
den Schuldverhältniſſen Hä befindet, ſo 
darf die Behörde dem nicht mit verſchränkten 
Armen gegenüberſtehen. Zwar hat Dr. Boſſe 
die vorhandenen Mißſtände deutlich genug vor 
dem Landtage gekennzeichnet, aber der jetzigen 
Mehrheit deſſelben genügen dieſe Thatſachen 
offenbar noch nicht. 


Faſt bedenklicher noch find die Zuſtände auf 


dem Gebiete des Schulbaues. Dr. Boite hat 


durch Derfügung vom 3. Mai d. J. den 
Regierungen mitgetheilt, daß die Mittel des 
laufenden Etats (1 Million) ſchon damals gänzlich 
erſchöpft waren, daß er auf 4½ Millionen für 


zu verhüten, 
ſonders dringliche Schulbauten unterbleiben. 


auf dieſem Wege in den ärmeren Bezirken zu 


erreichen iſt, weiß jedermann. Wenn hier Wandel 
geſchaffen werden ſoll, muß wohl oder übel der 


Staat eintreten, wie es in der Provinz Poſen in 


den letzten Jahren geſchehen iſt. Hier ſind im 
letzten Jahrzehnt 717 Schulbauten ausgeführt, 
d. h. faſt der dritte Theil der Schulhäuſer iſt er- 
neuert worden, und trotzdem find die „Kabachen“ 
auch dort noch nicht verſchwunden. In anderen 
Provinzen iſt das Bedürfniß gleich groß, kann 
aber nicht befriedigt werden. Aus dem für die 


Jahre 1893/95 zur Verfügung ſtehenden H- Millionen- 


fonds, aus dem für Doten 853 980 Mk. bewilligt 
wurden, fielen z. B. für Weſtpreußen nur 
205 650 Mk. ab, und die weſtlichen Provinzen 
erhielten größtentheils nur ganz winzige Summen 
oder gar nichts. Allerdings iſt dort das Bedürf⸗ 
niß auch nicht jo groß. Die Berichte über ein- 
ſtürzende oder wegen übergroßer Gebrechlichkeit 
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erſtaunt, „nun, ich will ihm die Arbeit nicht er- 
ſchweren — adieu, bis heute Abend“, und damit 
ging ich in den Jachtclub, wo ich auch das Diner 
einnahm. Als ich kurz vor zehn Uhr heimkehrte, 
um Toilette zu machen, ſah ich durch die halb- 
geöffnete Thür Helene, in vollem Ballſtaat, Hals 
und Arme mit funkelnden Brillanten geſchmückt 
und auch im Haar einen koſtbaren Brillant 
ſchmetterling, vor einem kleinen Chriſtusbilde auf 


den Knieen liegen und beten — ja, ſie betete 
wirklich und zwar mit halbſchluchzender 
Stimme!“ — — — 


Rich leiſe zurückziehend, machte ich Toilette; 
etwa zehn Minuten ſpäter erſchien die Fürftin 
Palitzin, um uns abzuholen, und Helene rief mir 
lachend entgegen: „Nun, biſt Du endlich fertig, 
Du Trödler?“ — eine gute Schauſpielerin war 
fie jedenfalls, das ſtand feſt! — — — 


12. Kapitel. 

Als wir in den Hof des Adelsfaals, wo der 
Ball, den Madame Ignatiem ihrem Bruder, dem 
neuernannten Gouverneur von Weſt-Sibirien zu 
Ehren veranitaltete, ftattfand, einfuhren, hieß es 
Queue machen, denn eine lange Reihe von ele 
ganten Equipagen hielt bereits vor dem hellerleuch⸗ 
teten Portal. a 

„Ah, ich habe nicht zu viel verſprochen“, rief 
die Fürſtin palitzin, nachdem fie einen Blick durch's 
Wagenfenſter geworfen hatte; „da ſind die Koſaken 
der kaiſerlichen Leibgarde. Der Goar kommt alſo 
jedenfalls.“ 

In der That hielt eine ſtattliche Schaar von 
Lanzenreilern im Kofe und mit lebhaftem Intereſſe 
betrachtete ich die in ihren Gala-Uniformen äußerſt 
ſtattlich ausſehenden Soldaten. 
Zufällig fiel dabei mein Blick auf Kelene und 
ich ſah, daß ſie leichenblaß war; bevor ich indeß 
eine Bemerkung hierüber machen konnte, fuhr 
unſer Wagen vor und Fürſt Palitzin, der uns 
ſchon erwartet hatte, half meiner Pſeudogattin 
beim Ausſteigen, während ich die Fürſtin aus 
dem Wagen hob. Am Fuß der großen Treppe 
ſtand Baron Friedrich; er begrüßte uns zuvor 
kommnnd und meinte lächelnd, der Ball verdiene 
* SCH daß man die Abreiſe um ſeinetwillen 
H ebe, 

In der Garderobe war ich Felene beim Ab- 


dieſes Jahr gerechnet habe, die nun aber aus- 
£ D Dit anf be S 


eine 


geſchloſſene Schulhäuſer kommen ausſchließlich 
aus dem Oſten. 


Ein Pamphlet. 


Die bangen Stunden, in denen Stambulow mit 
dem Tode rang, haben gewiſſe Gegner deſſelben 
dazu benutzt, eine offenbar ſchon ſeit einiger Zeit 
vorbereitete Broſchüre zu veröffentlichen, die wohl 
das Schlimmſte an Hetzerei und Perläumdung 
gegen Stambulow leiſtet. Da dem Verfaſſer aber 
mancherlei Material, das nur aus den Kreiſen 
der bulgariſchen Regierung ſtammen kann, mit- 
getheilt worden iſt, jo wird man von derſelben 
wohl Notiz nehmen müſſen. Die Broſchüre führt 
den Titel: „Bulgarien nach dem Sturze Stam⸗ 
bulows“ und iſt bei Karl Konegen, Wien und 
Leipzig, erſchienen. 

Die Schrift ſtellt ſich die Aufgabe zu beweiſen, 
daß Stambulow ein Lump vom Scheitel bis zur 
Sohle geweſen ſei, ein Unhold, gegen den ſich die 
Lichtgeſtalten des Fürſten Ferdinand und ſeiner 
Miniſter Natſchewitſch und Stoilow glänzend ab- 
heben. Es wird gegen Stambulow der Vorwurf 
erhoben, daß er Rußland durch fortwährende 
„zähnefletſchende“ Provocationen gereizt, als 
grauſamer Deſpot gewirthſchaftet und lediglich 
aus perſönlichem Intereſſe eine „Couliſſenreißer⸗ 
diplomatie“ getrieben habe. Es wird auch wieder- 
holt behauptet, daß er Bulgarien wirthſchaftlich 
zu Grunde gerichtet habe, während doch, wie die 
„Köln. Ztg.“ treffend bemerkt, gerade unter die 
Zeit ſeines Einfluſſes die wirthſchaftliche Hebung 
fällt, die Bulgarien die Achtung Europas erwarb. 

Was am meiſten für die Kampfesweiſe der 
Gegner Stambulows bezeichnend iſt, das iſt die 
Art und Weiſe, wie ſie den Menſchen angreifen. 
„Die feine ariſtokratiſche, mit allen Merkmalen 
vornehmſter Perſönlichkeit und pflichtbewußten 
Ernſtes ausgeſtattete Geſtalt des jugendlichen 
Jürſten, fo heißt es da, ſteht vertrauensvoll neben 
der plebejiſchen Figur des aus tiefſter Schicht 
emporgekommenen Rathgebers, in deſſen halb- 
orientaliſcher Phnfiognomie jede Miene brutale 
Gewaltſamkeit, jeder Zug grenzenloſe Präpotenz, 


jede Linie überlegene Schlauheit iſt.“ Auch der 


Vorwurf der Zeigheit wird Stambulow nicht er- 
part, indem man wiederholt behaupt 


Tage in Sofia geweſen 
dreiſte Lüge erkennen muß. Be- 
ſonders widerwärtig wirkt es, wenn an einer 
Stelle angedeutet wird, daß Stambulows Mutter 
mit einem türkiſchen Gendarmerie-Offizier ver- 
botenen Umgang gehabt habe und daß Stephan 
Stambulow aus dieſer Derbindung hervor- 
gegangen ſei. Deshalb ſei denn auch „der kleine 
Stephan Stambulow mit einem ausgeſprochen 
tartariſchen Geſichte zur Welt gekommen“. Als 
Sohn eines kleinen Wirthes „habe er ſich am 
liebſten damit unterhalten, die Pferde der 
Reiſenden zu ſtriegeln“. Der Gipfel der Frechheit 
aber wird in folgender Stelle erreicht: „Er 
umgab Dä mit einem Heere von Gbirren, von 
Stäflingen, die er ſich durch Begnadigung ver- 
pflichtet hatte, von Mitwiſſern dunkler Umtriebe, 
fie bildeten die Wache feines Kauſes, fie be- 
gleiteten ihn auf feinen Ausgängen, die er ſchließ 
lich nur des Nachts unternehmen durfte und 
FE ( EEN 
legen ihres Mantels behilflich und bei dieſer Ge- 
legenheit ſtreifte meine Kand das elegante Ball- 
kleid und fühlte einen harten Gegenſtand in der 
bewußten Taſche. 

„Na“, flüſterte ich meiner Dame lächelnd zu, 
wenn Ihre Tänzer mit Ihrem Flacon in Ihrer 
Taſche in Berührung kommen, wird's nicht be- 
ſonders angenehm für die Kerren ſein.“ 

„Na — Zochkeyclubodeur iſt nicht gefährlich“, 
gab ſie lachend zurück und dann ſchritt ſie an 
meinem Arm in den Feſtſaal, wo Zürſt Palitzin, 
der Generalgouverneur von Polen, uns der Gaſt- 
geberin vorſtellte. Madame Ignatiew hieß uns 
in liebenswürdigſter Weiſe willkommen und 
ich konnte bald bemerken, daß Helene auch hier 
wieder alle Herzen im Sturm eroberte. — Es 
war ein ungewöhnlich glanzvolles Zeit, an welchem 
wir theilnahmen und Vertreter aller Nationen 
drängten ſich in den reich geſchmückten Räumen. 
Der Glanz der Brillanten an den Coſtümen ſowohl 
der Kerren als der Damen war geradezu blendend, 
und ich bereute es nicht mehr, den Zug „verſäümt“ 
zu haben. 

Saſcha war unter den Erſten, welche uns 
begrüßten; er bat ſich Helenen's Tanzkarte aus 
und engagirte ſie außer zu etlichen anderen Tänzen 
auch zu dem Nationaltanz, der großen Mazurka, 
welche auf ruſſiſchen Bällen die Stelle des Cotillons 
einnimmt und nach dem Souper getanzt wird. 
Auch Boris war erſchienen, und er und Saſcha 
hatten vollauf zu thun, um Helene all' den Offizieren, 
die einen Tanz von der „belle Americaine“ 
begehrten, vorzuſtellen. 

Auch ich ſchwang das Tanzbein in etlichen 
Walzern und unterhielt mich recht gut; freilich 
bereitete Saſcha's unzweideutige Courmacherei und 
Kelenen's Koketterie mir mehrfach Aerger, und 
dieſe Empfindung ſteigerte ſich, als ich aus dem 
Geſpräch anderer Gäſte entnehen mußte, daß man 
ſowohl Helene wie den flotten Saſcha beobachtete 
und Beider Benehmen tadelte. 

„der Amerikaner ſollte beſſer nach ſeiner 
ſchönen Frau ſehen“, hörte ich eine Dame ihrem 
Nachbar zuflüſtern, „die arme kleine Doſia fieht 
ganz verſtört aus und der kecke Saſcha wird jo 
vertraut mit ſeiner Partnerin, daß es ſchon mehr 
ein Skandal iſt.“ 7 

„Sie feinen nicht zu wiſſen, daß die Fürftin 


einige 


für ihre 


) iſt, als ? 
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die ihn zumeiſt bloß nach dem Union-Club 
führten, wo er ſich inmitten ſeiner Cumpane der 
doppelten Leidenſchaft des Trinkens und des 
Spielens hingeben konnte. Man hatte nur noch 
die Wahl, ob man ihn mit einem Prätorianer- 
häuptling im ſpätrömiſchen Imperatorenreiche 
oder mit einem orientaliſchen Satrapen vergleichen 
wollte.“ Der Unionclub wird nämlich faſt aus- 
ſchließlich von den Mitgliedern des diplomatiſchen 
Corps beſucht, die hier in einer unter den Auſpicien 
des Fürſten Ferdinand und des Miniſters des 
Auswärtigen Natſchewitſch erſcheinenden Schrift 
als die „Cumpane ſeiner doppelten Leidenſchaft, 
des Trinkens und des Spielens“, hingeſtellt werden. 

Aus Berlin wird uns über den Verfaſſer der 
Broſchüre noch Folgendes gemeldet: 

Berlin, 25. Juli. (Telegramm.) Der „Nat. 
Ztg.“ wird von competenter Seite aus Kon- 
ſtantinopel beſtätigt, daß die bisherige Ver- 
muthung, der Derfaffer des Pamphlets ſei der 
Redacteur der „Correſpondenz de L'Eſt“, 
Nemlinsky, richtig iſt. Derſelbe ſteht ſeit Jahren 
im Dienſte des Zürften von Bulgarien und es iſt 
nicht mehr zweifelhaft, daß die Schmähſchrift im 
Auftrage des Fürſten und unter deſſen directer 
Mitwirkung hergeſtellt iſt. 


Politiſche Tagesſchau. 
Danzig, 25. Juli. 
Ueber das ſocialdemokratiſche Agrarprogramm 
hat der Abg. Bebel einen zweiten Artikel ge- 
ſchrieben, in welchem er die Entſtehungsgeſchichte 
des Entwurfs mittheilt. Drei Unterausſchüſſe für 
Nord-, Mittel- und Süddeutſchland hatten eigene 
Entwürfe ausgearbeitet, 


r 


Fan 


Ri u“ 
nern 


Gei 


her alſo ſtel 
vorläufigen Beſchlüſſe nicht in ihrer Geſammtheit 
zu vertreten gewillt iſt. Als maßgebend für die 
Berathung des Entwurfs ſtellt er folgende Geſichts⸗ 
punkte auf: 1. daß, die Verwirklichung der 
Forderungen vorausgeſetzt, die natürliche Ent⸗ 
wickelung der bürgerlichen Geſellſchaft dadurch 
nicht gehemmt oder in falſche Bahnen ge⸗ 
lenkt wird. denn von dem Sichausleben 
der bürgerlichen Geſellſchaft hängt der mehr oder 
weniger raſche Sieg des Socialismus ab. (ö) 
2. Daß keine der geſtellten Forderungen, wenn 
verwirklicht, einen Schaden für die Allgemein- 
heit, ſpeciell für die Arbeitertzlaſſe nach ſich zieht. 
„Diejenigen von den Forderungen, fo ſchließt der 
Aufſatz, welche die angeführten Geſichtspunkte 
erfüllen, ſind acceptabel, diejenigen, welche ſie 
nicht erfüllen, müſſen fallen.“ Unter diefen Um- 
ſtänden kann man bis auf weiteres dem Pro- 
grammentwurf eine beſondere Bedeutung nicht 
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die Dame nur in der Abſicht protegirt, um einen 
Bruch des Berlöbnifjes herbeizuführen“, entgegnete 
der Herr lachend, „ſie haßt Saſcha und möchte 
ihre junge Swägerin lieber mit einem Neffen 
ihres Gemahls verheirathen.“ 

„Ach, das iſt ewas Anderes“, nickte die Dame, 
und dann ſchritten Beide weiter, mich in wenig 
behaglicher Verfaſſung zurücklaſſend. Alſo dazu 
wurde mein guter Name mißbraucht. Die Freund- 
lichkeit der Fürſtin war nur der Deckmantel für 
ihre Pläne, und meine officielle Gattin — o, daß 
ich fie nie geſehen hätte — arbeitete den Palitzin's 
auf meine Koſten in die Kände! 


Jetzt trat Baron Friedrich, den ſeltſamerweiſe 
Alle zu meiden ſchienen, auf mich zu und ſchlug 
mir vor, ihn an's Buffet zu begleiten, was ich, um 
meinen unerquicklichen Gedanken zu entfliehen, 
gern that. Als wir uns an dem frappirten 
Champagner gütlich thaten, kam ein Offizier. 
um Baron Friedrich eine leiſe Meldung zu 
machen — — er nickte befriedigt und ſagte dann 
gähnend: gi 

„Ich wollte, die große Mazurka wäre erft 
vorbei.“ 

„Weshalb denn?“ forſchte ich neugierig. 


„Weil ich müde bin und gern nach Kaufe 


gehen möchte, verſetzte er erklärend; „das Souper 
findet um 1 Uhr ſtatt und gleich nach Beendigung 
deſſelben wird die Mazurka getanzt, zu welchem 
Schauſpiel der Hof erſcheint. Sobald die Majeſtäten 
Dé nach dem Schluß des Nationaltanzes entfernt 
haben, iſt mein Amt bier zu Ende — ich din 
nicht als Gaſt, ſondern als Chef der dritten 
Section anweſend.“ S 

„Erſcheint der Czar ftets erh zu jo vorgerückter 
Stunde?“ 

„Jawohl; er wartet erh auf die Rapporte 
der verſchiedenen Polizeibeamten, welche darüber 
= u haben, daß kein Verdächtiger das Lokal 
betritt.“ 


Bald darauf verkündeten Hornſtöße den Beginn 
führte Madame Weletzuy zur 
Tafel — Conſtantin Weletzuy geleitete die Fürſtin 


des Soupers; ich 


litzi d Hel nd Doſia ſaßen mit Saſcha 
und Boris an een mel Jen Jüngeren, CAS 


uftig und 
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nmenes gefchaffen zu haben. Hinter- 
D fih heraus, daß auch Bebel die 


beilegen, um jo weniger, als ſchon fetzt ſich her- 
ausftellt, daß der Entwurf in der Partei des 
Herrn Bebel auf ſchroffen Widerſpruch ſtößt. Auf 
dem ſocialdemokratiſchen Parteitag für Schle ſien 
und Poſen, der letzten Sonntag in Altwaſſer 
ſtattfand, wurde das Programm als nicht an- 
nehmbar und zu weit nach rechts gehend 
bekämpft und beſchloſſen, daſſelbe in allen Bolks- 
verſammlungen eifrig zu discutiren, und ferner, 
die ſchleſiſcen Delegirten zum Parteitage aufzu- 
fordern, vor Eröffnung des Parteitages eine 
gemeinſame Berathung über das Agrarprogramm 
abzuhalten, weil daſſelbe für Schleſien von meit- 
tragender Bedeutung ſei. 


* 

Verkauf von Domänen - Parzellen. Die 
badiſche Regierung ſucht die Zahl der kleine- 
ren ländlichen Grundbeſitzer möglich zu ver- 
mehren, und zwar dadurch, daß ſie den bisherigen 
Pächtern von Domänenparzellen dieſelben ver- 
kauft. Anzuerkennen iſt, daß die badiſche Re- 
gierung damit jong vorgeht. Im vorigen Jahre 
hat die dadiſche Regierung den Beſchluß gefaßt 
und jetzt find, wie die Nachweiſe an den land- 
ſtändiſchen Ausſchuß ergaben, ſchon 221 Parzellen 
im Flächengehalt von 76 Heciar zum Preiſe von 
20448 Mu. verkauft worden. In naher 
Zen wird, wie dem „Hamburger Cor- 
reſpondenten“ von Karlsruhe geſchrieben wird, der 
derartige Parzellenbefig des Domänenfiscus ganz 
und gar in die Hände der kleinen Leute über- 
gegangen ſein, die bisher Pächter geweſen, ohne 
daß dieſe ſich mit drückenden Schulden belaſteten, 
wie das bei ſonſtigen Grundſtückskäufen oſt oder 
meiſt der Fall iſt. die Domänen verwaltung wird 
den Erlös wieder in Grundbeſitz anlegen, aber 
namentlich in Waldbeſitz. Bisher beſaß der Staat 
nur einen kleinen Theil davon, obgleich es die 
Waſſerverhältniſſe und die Hugiene wünſchens- 
werth erſcheinen laſſen, daß an Stelle von zu 
vielen kleinen Waldbeſitzern theilweiſe der Staat 
treten möchte. 


* H 
* 

Zu den Wahlen in England. Daß dem 
Miniſterium Roſebern die Harcourt'ſche Lokal- 
Deto-Bill bei den Wahlen verhängnißvoll ge- 
weſen, wird immer deullicher. Der Brief eines 
: Arbeiters an den „Standard“, der auch ſonſt 
intereſſant iſt, weil er zeigt, daß die engliſchen 
Arbeiter wiſſen, weshalb und unter welchen 
Vorausſetzungen für die Zukunft fie bei den 
Wahlen die Unioniſten unterſtützt haben, giebt 
daruͤber Auskunft. Er ſchreibt: S 
„Als ein Radicaler ſchickt es ſich eigentlich 
nicht für mich, an den „Standard“ zu ſchreiben. 
Ich will Ihnen aber mal gerade raus ſagen, 
warum wir Arbeiter für die Tories geftimmt 
haben. Wir haben ſchon längſt den Humbug 
unſerer Parteiführer fat — alles Ver- 
ſprechungen, nichts geleiſtet. Und nun machen 
uns die radicalen Zeitungen obendrein 
ſchleßt: „Wir hätten uns durch Tory- 
Bier beſtechen laſſen.“ Na, fie haben da- 
für blechen müſſen. Wir wollen keine 
Lokal-Beto-Bill und wir laſſen uns nicht 
ſchlecht machen. Dieſe radicalen Zeitungen haben 
die Naſſen ausgeſchimpft (wegen der Trunk 


ſucht), und die Mafjen laſſen ſich das nicht ge- 


fallen. Es hat uns auch die Augen Ka en 


Daß das Schimpfen a 


` ebenie ungerecht und lügenhaft war, wie die 


jetzt gegen uns gerichteten Behauptungen. Wir 
haben die Tories gewählt, um ihnen Gelegen- 
heit zu geben, etwas für England und Eng- 
lands Arbeiter zu thun. Thun ſie das, dann 
können fie drin bleiben. Thun fie nichts, dann 
fliegen ſie raus.“ 

So wird es wohl auch kommen. 


* 

Niederlage der Socialdemokraten in Eng- 
land. Don den ungefähr fünfzig Candidaten, mit 
denen die ſocialdemokratiſche „Federation“, die 
„Unabhängige Arbeiterpartei“ und andere mehr 
oder weniger ſoclaldemokratiſche Gruppen in 
England bei den Wahlen auf den Plan getreten 
"find, ift nur der einzige John Burns in Batterſea 
(Süd-London) gewählt, der auch ſeither ſchon dem 
Parlament angehörte. der Führer der „Unab- 


hängigen“, J. Mel: Hardie, iſt nicht wieder ge- | 


wählt, ihn hat ein Conſervativer geſchlagen. Don 
den achtundvierzig Neuen hat nicht einer Erfolg 
gehabt. Die Partei hat im engliſchen Parlament 
von zwei Mandaten eins verloren und wie es um 
dieſes eine Mandat beſchaffen iſt, erſieht man 
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Litterariſches. 


Die Kritik, Wochenſchau des öffentlichen Lebens. 

erausgegeben von Carl Schneidt. Verlag von 

ugo Storm, Berlin W. Gleditſchſtraße 35. 
Abonnementspreis vierteljährlich 5 Mk. Einzelne 
Hefte 50 pf. — In dem Leitartikel der vor- 
liegenden Nummer 43 „Dank vom Haufe Kohary“ 
werden die jüngſten bulgariſchen Ereigniſſe in 
ſcharf polemiſchen Ausführungen beleuchtet, deren 
Spitze ſich gegen Stambulows Gegner und 
wider die Regierung des Zürften Ferdinand 
richtet. — Max Stempel, der platoniſche Inter- 
viever hat wieder einmal einen der Männer des 
Tages, den berühmten Dramatiker Hermann 
Sudermann, von dem er manches Originelle 
und Köſtliche erzählt, in ſeiner Weiſe interviewt. 
Außerdem enthält das Heft noch folgende Artikel: 
Modernen Romantik. Bon Kurt Heinrich. — 
Der Kampf um Ehre im Spiritismus. Don 
L. Freiherr von Erhardt. — Ueber den Militär- 
dienſt. Dom Grafen Leo Tolſtoh. — Rags Raegen. 
Don R. Kar ding Davis, Dr. Capellmann einſt 
und jetzt. 


„Nach fünfundzwanzig Friedens fahren.“ Go 
lautet der Titel eines von Fr. Freiherrn von 
Dincklage geſchriebenen Rückblicks auf die Kriegs- 
jahre von 1870/71 in der neueſten Nummer E 
der Zeitſchrifſt „Für Alle Weit“ (Deutſches Ber- 
lagshaus Bong & Co., Berlin W., Potsdamer- 
ſtraße 88). An der Hand von künſtleriſch aus- 
geführten Bildern in Schwarz- und Buntdruck 
führt uns Verfaſſer auf die Schlachtfelder Frank- 
reichs; er erklärt uns in feſſelnder Weiſe die 


Situationen des Georg Bleibtreu'ſchen Gemäldes 


„Bei Elſaßhauſen“, des G. Koch'ſchen „Auf dem 
Marſche nach Paris“, der Illuſtrationen „Bayriſche 
Jäger bei Loigny“ und „Wegnahme von 
Mi trailleuſen bei Parignn U Evéque“. Die Figuren 
auf den beiden Th. Rochel'ſchen Bildern „Kampf 
um die Standarte der franzöſiſchen 7. Küraſſire 
bei Dionville“ und „Nichts vom Feinde” erhalten 


Leben für den Beſchauer, und die fürchierli 
e fürchterlich 


KRampfſcenen bei Amanvillers und auf der 


daraus, daß John Burns nur mit einer Mehrheit 
von 250 Stimmen gegen 1250 Stimmen Mehr- 
heit beim letzten Mal gewählt iſt. Auch dieſer 
einzige Socialdemokrat verdankt ſeinen Sitz im 
Parlament nicht der eigenen Kraft der Partei, 
wiewohl in Süd-London die Arbeiterbevölkerung 
nach der Kopfzahl ungefähr ebenſo ein erdrückendes 
Uebergewicht beſitzt, wie im vierten und ſechſten 
Berliner Wahlkreis, wo die Gocialdemokraten 
aufſtellen können, wen ſie wollen: er wird im 
erſten Wahlgang gewählt. In den entſprechenden 
Londoner Stadtvierteln iſt nicht einmal der 
zweifellos geiſtig bedeutendſte Socialdemokrat 
Englands vermöge der ſocialdemokratiſchen 
Organiſation allein durchzubringen. Die weit- 
aus größte Zahl der Arbeiter ſteht nicht 
im ſocialdemokratiſchen Lager, fie ſteht nach wie 
vor auf dem Boden des allgemeinen ſtaatlichen 
Lebens und ſcheidet ſich dort nach den großen 
Gegenſätzen deſſelben, wie auch alle anderen Er- 
werbstreibenden ſich ſcheiden. die 1000 Stimmen, 
welche ſeit der letzten Wahl dem conſervativen 
Candidaten zugewachſen ſind, müſſen nach der 
Meinung der „Nat.-Lib. Correſp.“ zum großen 
Theil in der Klaſſe der Lohnarbeiter geſucht 
werden. Eine Bekräftigung für dieſe Anſicht 
finden wir in der Niederlage Keir Kardies in 
einem anderen, überwiegend von Arbeitern be- 
völkerten Vorortsbezirk öſtlich von London. 
Keir Hardie, der Mann mit der Arbeitsjoppe 
und der Reiſemütze, der einzige Vertreter, den 
die unabhängige Arbeiterpartei im verfloſſenen 
Parlament gehabt hatte, ihr Leiter, der das 
Schlagwort ausgegeben hatte, gegen die Liberalen 
zu ſtimmen, war gegen die Conſervativen unter- 
legen. Seine Stimmenzahl war um mehr als 
2000 zurückgegangen. Jedenfalls ſteht feſt, daß 
die engliſchen Arbeiter heute weniger als zuvor 
nach der Pfeife der Socialdemokratie tanzen, 
daß ſie ſich ſogar zum Theil von dieſer Partei 
wieder abgekehrt haben, nachdem die Veran- 
ſtaltung von Arbeiterausſtänden und inter- 
nationalen Congreſſen aller Art dem Sehenden 
einen Einblich in das Weſen und Walten der 
Partei geſtattet hat. 


* 

Die bulgariſchen Banden in Macedonien. 
Das Hauptgebiet der Umtriebe der bulgariſchen 
Banden ift Berim-Dagh in Macedonien. Die unter 
Führung Mitrows ſtehende, einige hundert Mann 
ſtarke Hauptbande iſt mit Henry - Martini-Gewehren 
bewaffnet und ſteht augenſcheinlich unter militäri- 
ſcher Leitung. In den letzten Tagen fanden aber- 
mals mehrere Rencontres ſtatt; anfänglich 
ſcheinen die türkiſchen Truppen bei der Der- 
folgung wegen des gebirgigen Terrains große 
Schwierigkeiten gehabt zu haben, daher wurde 
je ein Bataillon von Seres und Doiran aus zur 
Verſtärkung geſchicht. Ein Regiment, welches 
von Janina aus mit vorläufiger Ordre nach dem 
Bilajet Koſſovo entſandt wurde, iſt noch unter- 
wegs. In türkiſchen Kreiſen wird verſichert, daß 
die Truppen bei allen bisherigen Zuſammen- 
ftößen erfolgreich waren; es herrſcht in dieſen 
Kreiſen die zuverſichtliche Hoffnung, daß die Ruhe 
bald wieder hergeſtellt ſein wird. 


Daß es mit der Sache der Inſurgenten ſchlecht 
ſteht, beweiſt auch die nach 
Soft Juli. A A 


genten in kläglichem Zuſtande zurückgekehrt und 
entwaffnet worden. Sie geben zu, daß mehrere 
Banden von türkiſchen Truppen vollſtändig ge⸗ 


ſchlagen worden ſind. Die Entwaffneten gehören 
wahrſcheinlich der Bande an, die kürzlich eine 
türkiſche Compagnie mit Erfolg angriff, dann 
aber von Suleiman Paſcha beſiegt und vernichtet 
wurde. 


Deutſches Reim. 
Berlin, 25. Juli. 

Kaiſermanöver. die „Poſt“ erfährt, der 
Anmarſch der vier Armeecorps zu dem großen 
Kaiſermanöver werde ſich mie folgt geſtalten: 
Das Gardecorps rückt nach der Herbſtparade in 
5 Tagesmärſchen vom 3. bis 8. September 
heran, rückt alſo am 9. September von Süd- 
weſten her in die Uckermark ein; dem Garde- 
corps geſellt ſich von Südoſten kommend das 
dritte Armeecorps zu, welches am 7. September 
gegen Königsberg (Neumark) den Anmarſch an- 
tritt. Das zweite Armeecorps, das am 7. Sep- 


Welt“ bildet das große Dioramagemälde von 
Anton von Werner „Die Capitulationsverhand- 
lungen zu Donchéry“. Alle Perſonen darauf find 
durchaus portraitähnlich, Bismarck, Moltke, deren 
Begleiter und die franzöſiſchen Generäle treten 
ſprechend aus dem Bilde heraus, und die Grup- 
pirung iſt eine jo meifterhajte, wie man fie eben 
nur von einem Anton von Werner verlangen 
kann. Außerdem enthält dieſes Heft von „Für 
Alle Welt“ noch eine Reihe großer Bilder, bringt 
neben den beiden Romanen „Eece ego — Erſt 
komme ich“ von Ernſt von Wolzogen und „Der 
Fremde” von Robert Kohlrauſch, eine Rovellette 
von Olga Wohlbrück, eine illuſtrirte Beſprechung 
der Jungfraubahn und viele andere intereſſante 
Artikel, ſo daß jeder Geſchmacksrichtung in 
dieſem Hefte gedient iſt. 


Bunte Chronik. 
„König Wilhelm ſaß ganz heiter“, 
über dies humorvolle Kriegslied von 1870 theilt 
ein Einſender der „N. St. 31g.“ noch Folgendes 
mit: Das Lied erſchien zuerſt im „Waldechkiſchen 
Anzeiger“, dem damals einzigen Preßorgan des 
Fürftenthums, einem denkbar dürftigſten Blättchen, 
das außerdem in Weſtfalen gedruckt wurde. Aber 
wenn der richtige Ton angeſchlagen wird, iſt's 
einerlei, von woher er kommt. Das Lied war 
innerhalb einer Woche geradezu Allgemeingut der 
Waldecker und in aller Munde. In jeder Dorf- 
ſchule wurde es geſungen. Bald wand ſich ein 
Legendenkran; um ſeine Entſtehung. So ſollte 
der junge Kreußler, der als Einjähriger vor dem 
Jeinde ſtand, mit einer Meldung in's Kaupt- 
quartier geſandt ſein; der König habe die 
Nummer auf der Achſelklappe geſehen und ge- 
ſagt: „Ein Züſilier von Dreiundachtzig — ſagen 
Sie, wer iſt eigentlich der Berfafjer dieſes Liedes?“, 
worauf der Einjährige antwortete: „Das iſt 
mein Dater!“ In Folge dieſer Unterredung ſei 
der junge Kreußler Offizier geworden; thatſächlich 
trat derſelbe während des Zeldzuges in den 


en! 


tember zur Kalſerparade bei Stettin verſammelt 
iſt, marſchirt dem Zeind aus dem Nordoſten in 
der Richtung nach Südweſten entgegen, während 
das neunte Armeecorps von Nordweſten her die 
Verbindung mit dem zweiten Armeecorps herzu- 
ſtellen ſucht. 


Schlagworte. In der „Areugeitung” hat 
unlängſt ein badiſcher Conſervativer und Redacteur 
des einzigen badiſchen conſervativen Blattes in 
einer Auseinanderſetzung mit dem „Volk“ eine 
Probe davon gegeben, wie gewiſſe Schlagworte 
die politiſchen Parteien gegen die offenkundigſten 
Thatſachen blind machen können. der Mann 
erzählte nämlich folgenden Vorfall: „In Durlach, 
einem 7000 Einwohner zählenden Städtchen des 
Großherzogthums Baden, ſollte eine conſervative 
Berfammlung abgehalten werden. Schreiber 
dieſes beauftragte den Bertrauensmann, namentlich 
die Handwerker einzuladen. der Vertrauens- 
mann, ein wackerer und tüchtiger Conſervativer, 
ſagte kaltblütig: „Handwerker giebt es keine 
mehr in Durlach; früher waren 40—50 da; aber 
die Fabriken haben alles verdrängt“. Schreiber 
verſchaffte ſich mit großer Mühe eines der wenigen 
vorhandenen Adreßbücher, machte einen Gang 
durch das Städtchen, um die Firmenſchilder zu 
ſtudiren und ſiehe da, am anderen Tage waren 
weit über 100 Handwerker der verſchiedenſten 
Art feſtgeſtellt. “ 


Der Segen der Armuth. „Selig find 
die Armen“, ſagte Chriſtus. Einer eigen- 
arligen Auffaſſung dieſes Wortes hat vor 


kurzem, wie die „Volks-Zeitung“ berichtet, ein 
evangeliſcher Geiſtlicher im ſchwäbiſchen Oberland 
Ausdruck verliehen, indem er mit dürren Worten 
erklärte, „daß der Segen der Armuth darin 
beſtehe, daß ſie den Reichen Gelegenheit biete, 
Gutes zu thun und ſich jo den Himmel zu er- 
werben.“ Man ſollte es nicht für möglich 
halten, daß ein evangeliſcher Geiſtlicher ſo etwas 
ausſprechen könnte. 

Kaiſer Wilhelm-Kanal. Ueber den Um- 
fang der Unglücksfälle während der achtjährigen 
Bauzeit am Kaiſer Wilhelm-Kanal giebt folgende 
Zuſammenſtellung eine bemerkenswerthe Auf- 
klärung: Es find im ganzen 1884 Unfälle vor- 
gekommen. Von dieſen waren 1165 von jo ge- 
ringer Bedeutung, daß keine Entſchädigung ge- 
zahlt wurde. 629 andere Fälle hatten Erwerbs- 
einſchränkungen zur Folge und 90 nahmen einen 
tödtlichen Verlauf. Unter den letzteren kamen 
39 beim Eiſenbahn- oder ſonſtigen Majdinen- 
betriebe, 25 durch Ertrinken, 19 bei Einſtürzen 
und 7 bei verſchiedenen anderen Gelegen- 
heiten vor. 

Der Vertreter des Staatsſecretärs des Reichs- 
marineamts macht im „Mar.-Der.-Bl.“ amtlich 
bekannt, daß, nachdem der Kaiſer bei der Er- 
öffnung des Nord Oſtſee-Kanals dieſem Kanal den 
Namen „Kaiſer Wilhelm-Kanal“ beigelegt habe, 
fortan die letztere Bezeichnung im amilimen Ver- 
kehr ausſchließlich anzuwenden ſei. 

Bezüglich der Tuphuserkrankungen im 
Kaiſer Franz- Regiment erfährt die „Nordd. 
Allg. 31g.“, daß von einer Epidemie glücklicher 
Weiſe nicht die Rede fein könne. Im Laufe der 


Woche ſeien im LE 15 Erkrankungen 
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Zeit befänden ſich 
Ein Rejultat 


Erkrankungen liege noch nicht vor. 
Hilfeleiſtung bei Feuersbrünſten. die 
Berliner „Poſt“ macht folgenden merkens- 
werthen Vorſchlag zur Kilfeleiſtung bei großen 
Feuersbrünſten in kleinen Ortſchaften: „Obdach 
und Nahrung, dieſe Bedürfniſſe machen ſich in 
ſolchen Fällen zunächſt geltend, wie man füngſt 
in Brotterode wieder erfahren hat. In der Zeit von 
drei Stunden war der Ort von 398 Wohn- 
gebäuden bis auf 30 Häuſer von der Erde ver- 
ſchwunden und über 2000 Menſchen irrten ohne 
Obdach umher, meilenweit von jeder größeren 
Ortſchaft entfernt. Sollte es nun der Staats- 
regierung große Schwierigkeiten bereiten, die 
Militärbehörden anzuweiſen, aus ihren im ganzen 
Lande zerſtreuten Depots bei eintretenden aus- 
gedehnten Feuersbrünſten oder Waſſernöthen ſo- 
fort mit Zelten, wollenen Dechen und Nahrungs- 
miiteln zur Unglücksſtätte zu eilen? Die Depots 
würden jedem Gemeindevorſtand zu bezeichnen 
ſein, an welche er ſich in Nothfällen zu wenden 
haben würde und für den Koſtenaufwand den 
Erſatzpflichtigen zu finden, wird keinen Schwierig- 
keiten begegnen.“ 
EE EE EE EE ECKE 
Dffizierfiand über. — Der Dr. Kreußler, Ver- 
faſſer des Gedichtes, war eine überaus populäre 
Perſönlichkeit im Waldechkiſchen; fein ſprudelnder 
Humor beſeelte alle Geſelligkeit, an welcher der 
Arzt Theil nahm. Der geſunde Humor des Wal- 
deckiſchen DBölkhens war der Kreußler'ſchen 
Familie in beſonderem Maße verliehen. 


Für Raucher. 


Folgende „Anleitung zum Genuſſe einer rumäni- 
ſchen Birginia-Cigarre“ giebt der „Rumäniſche 
Llond“ ſeinen Leſern: 

„) Beim Ausſuchen ſuche man eine hellgelbe zu er- 
wiſchen, da die ſchwarzen auch für den ſtärkſten Magen 
ſchwer verdaulich find. 2) Man ſuche die hervor 
ſtehenden Bindfadenſtückhe, Noßhaare, Lederabfälle und 
Schweins borſten ſorgfältig heraus. 3) Die überflüſſige 
Feuchtigkeit in der Cigarre iſt durch kräftige Behand- 
lung mit einem Nudelwalker zu entfernen. 4) Man 
laſſe ſich in eine Lebens- und Unfallverfiherungs- 
Geſellſchaft aufnehmen. 5) Man begebe ſich dann an 
einen Ort, wo ſich auf mindeſtens drei Kilometer Ent- 
fernung kein Lebeweſen mehr befindet. 6) Ein Arzt, 
eine Kausapotheke, ein Waſchbecken, eine Luftpumpe, 
ſowie eine Tragbahre und zwei ſtämmige Dienſtmänner 
find mitzunehmen (Arzt und Dienftmänner müſſen mit 
Naſenklammern und einem Eſſigſchwamm verſehen 
fein). 7) Man laſſe ſich von den beiden Dienſtmännern 
fefthalten und ſuche dann die Cigarre mit Lift und 
Beharrlichkeit und unter Aufwand von zwei Schachteln 
nationaler Streichhölzer in Brand zu ſtechen. 8) Man 
überlege ſich die Sache lieber doch noch einmal, trage 
die Cigarre nach Bukareſt zurück und übergebe ſie 
einem der e ie Miſtverbrennungsöfen oder dem 
Schinder zur Vertilgung. 

Wer wagt es, Rittersmann oder Knapp? 


Der Irländer ein Nimmerſatt. 

Darüber erzählt der Londoner Correſpondent 
der „Kreuzzeitung“ folgende ergötzliche Geſchichte: 
„Ein Engländer, der in Irland zu Haufe iſt, 
wettete mit einem Freunde, der dort fremd war, 
daß ein iriſcher Kutſcher unter keinen Umſtänden 
mit dem gebotenen Lohn zufrieden iſt. Die Wette 
wurde angenommen, eine Droſchke gemiethet und 
dem Kutſcher für eine Schillingtour ein Sovereign 
(20 Mark) geboten. Der Kutſcher erglänzte fürm- 
lich im Geſicht und fragte: Euer Gnaden wollen 


die Urſache der 


Deſterreich-Ungarn. 

Peſt, 25. Juli. der Municipalrath der Stadt 
Peſt hat einen Antrag, feiner ſchmerzlichen Theil 
nahme an der Ermordung Stambulows Aus- 
druck zu geben, angenommen und die Wittwe 
Stambulows hiervon brieflich verſtändigt. 

Przemysl, 25. Juli. Die ftreikenden Arbeiter 
griffen die nicht ftreikenden Arbeiter an. Die 
Polizei ſchritt ein und verhaftete fünf der Exce⸗ 
denten. die Meiſter verweigern die von den 
Streikenden geforderte Lohnerhöhung. 

Bulgarien. 

Sofia, 25. Juli. der am Montag verhaftete 
Student, welcher erklärte, Widin Iwanow zu 
heißen, wurde geſtern mit dem diener Gtambu- 
lows confrontirt. Derſelbe erkannte in ihm den 
Macedonier Athanas, der als der dritte Mörder 
Stambulows gilt, aufs beſtimmteſte wieder. 

Gofia, 24. Juli. der Minifter des Auswärtigen 
beſuchte die Vertreter der auswärtigen Mächte, 
um wegen der beim Begräbniß Stambulows 
vorgekommenen Tumulte um Entſchuldigung zu 
bitten, die von dem engliſchen Vertreter bean- 
tragte Unterſuchung wegen der Vorfälle iſt abge- 
halten worden und demſelben der Bericht des 
Polizeipräfecten übergeben worden. Der deutſche 
Generalconſul iſt bei dem Tumult unbehelligt 
geblieben. Bon einem Generalproteſt aller diplo- 
matiſchen Vertreter gegen das Verhalten der Be- 
hörden iſt bis jetzt nichts bekannt. 

— Mit der Ordnung der Kinterlaſſenſchaft 
Stambulows iſt ein dem Ermordeten befreun- 
deter Advokat beauftragt worden. Die Activen 
beſtehen nur in Grundgzücken, die aber in Folge des 
von der parlamentariſchen Commiſſion über fie ver- 
hängten Sequeſters nicht verkäuflich ſind. Gtam- 
bulows Schuldenlast beträgt 300 000 rcs., die aus den 
zahlloſen Bürgſchaften herrührt, welche Gtam- 
bulow gleich nach ſeinem Rücktritte für ſeine 
Parteifreunde übernahm. Beſitztitel über Ver- 
mögen im Auslande ſind nicht vorgefunden 
worden. Die Freunde Stambulows ſtellen auch 
das Borhandenfein von Vermögen im Auslande 
in Abrede. ? 

— Die Antwort, welche der Führer der but, 
gariſchen Deputation, Metropolit Clement, aus 
Petersburg nach Bulgarien zurückgebracht hat, 
ſoll in der ſtricten Forderung beſtehen, daß der 
Sohn des Fürſten Ferdinand, Boris, orthodox 
werden ſolle, gleichviel ob der Papſt deswegen 
ſeinen Bannſtrahl gegen den Fürſten ſchleudere 
oder nicht. Der Fürft werde, nachdem das Aus- 
land ſeine Kaltung vor und nach dem Attentat 
auf Stambulow aufs ſchärfſte verurtheilt habe, 
in Petersburg als eine Perſönlichkeit angeſehen, 
mit der man ſchon fertig werden würde. 
Zwiſchendurch ſei aber der Name des Söhnchens 
des Fürſten Alexander mit dem Zuſatz aufge- 
taucht, neun Zehntel aller Bulgaren würden 
jubeln, wenn Rußland an dem Sohne gut machen 
wolle, was es am Vater gefehlt habe. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 25. Juli. 
Wetterausſichten für Freitag, 26. Juli, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Ce meift heiter und trocken. Zriſcher 
ind. 


* * 

Kerr Generalmajor v. Prittwitz iſt, von 
Stolp kommend, heute hier gere f ai 
im Kotel du Nord Quartier genommen. e 

— = 


* 

* Fahrt nach Vornholm. der Dampfer 
„Balder“ ging geſtern Nachmittag mit annähernd 
60 Paſſagieren nach Bornholm in See. Das 
Schiff war reich mit Flaggen gefhmükt und 
gewährte einen ſehr hübſchen Anblick. Das 
Wetter war ruhig und die Fahrt, über die wir 
noch näher berichten werden, wird ſomit voraus- 
ſichtlich eine ſehr angenehme werden. 

* 


* Beſuch. Etwa 50 galiciſche Polen, welche 
von der Gemerbe-Ausftellung aus Poſen kamen, 
machten geſtern unſerer Stadt einen Beſuch, 
wurden von dem Empfangsausſchuß auf dem 
hieſigen Bahnhof empfangen und vereinigten ſich 
darauf zu einem gemeinſchaftlichen Beiſammenſein 
im Hotel du Nord. Heute nahmen die Gäſte die 
Sehenswürdigkeiten unſerer Stadt in Augenſchein 
und beabſichtigen am Nachmittag dem Badefeſt 
auf der Weſterplatte beizuwohnen. 


* Stadtrath Olſchewski T. In Zoppot, wo 
er zum Sommeraufenthalt weilte, ſtarb geſtern 
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nichts raus haben? Nachdem ihm das Gegentheil 
verſichert worden war, probirte er erſt vorſichtig 
das Goldſtück zwiſchen den Zähnen, ob es auch 
echt ſei, und als er ſich hierüber vergewiſſert 
hatte, bedankte er ſich mit vielen Bücklingen. 
Schon glaubte der Fremde ſeine Wette gewonnen 
zu haben, als der Kutſcher vertraulich fragte: 
„Ach, Euer Gnaden haben wohl nicht zufällig noch 
ein kleines Silverſtück für einen Tropfen 
Whiskey?“ Die Wahrheit dieſer Geſchichte kann 
ich perſönlich verbürgen. 


Junggeſellen-Derein. 

Die Stadt Frascati in der Provinz Rom erfreut 
Dä eines Junggeſellen-Dereins. Vor einigen 
Tagen verſammelten ſich die Mitglieder, um gegen 
den Luxus und die Launen der Mädchen der 
Stadt zu Felde zu ziehen; man beſchloß, alle puß- 
ſüchtigen Damen zu „boncottiren” und unge- 
heirathet zu laſſen. Dieſer Beſchluß wurde gedruckt 
und öffentlich angeſchlagen. Darauf zogen die 
entrüfteten Mädchen zum Clubhauſe ihrer Feinde, 
riſſen die Manifeſte los, drangen in die Club- 
räume ein und brachten den anweſenden Jung- 
geſellen durch Prügel die Grundregeln des Um- 
gangs mit Damen bei. 


\ 


Fahrkarten aus Aluminium, 

das iſt das Neueſte, was die Boftoner Gtraßen- 
bahnen für ihre Abonnenten eingerichtet haben. 
Dieſelben haben die Größe und Form eines Thalers 
und find recht geſchmackvoll geprägt. Um jeden 
Mißbrauch zu verhindern, iſt den Münzen die 
Dauer des Abonnements aufgeprägt und ein 
Facjimile der Unterſchrift des Beſitzers eingravirt. 


Gasexploſion. 

London, 22. Juli. An Bord des in Bugsbys 
Reach, Themſe, liegenden Dampfers „Dresden“, 
aus Goole, mit Kohlen beladen, fand geſtern 
Abend eine Gasexploſion ſtatt. Acht Mann find 
verletzt worden; fünf wurden in's Hoſpital und 
die übrigen drei nach Haufe geſchicht. der 
Dampfer ift anſcheinend unbeſchädigt geblieben. 


| 


23. und 24, abzuhalten. 


Kuguſt und September auch denjenigen An- 


Nachmittag nach langem Leiden der frühere 
Director der hieſigen Sparkaſſe Herr Kaufmann 
Alexander Olſchewski im Alter von 75 Jahren. 
Herr O. gehörte bis zur Uebernahme des 
Directorats der Sparkaſſe eine längere Reihe 
von Jahren als unbeſoldeter Stadtrath dem 
Magiftrats-Eollegium an und hat namentlich als 
Decernent des Jeuerwehrz, Nachtwach- und 
Straßenreinigungsweſens mit regem Eifer 
für unſere Commune gewirkt. Als volhiehender 
Director der Sparkaſſe war es ihm beſchieden, 
die Errichtung des jetzigen ſtattlichen Jeims der- 
ſelben in der Milchkannengaſſe durchzuführen 
und die uUeberſiedelung der Kaſſe in daſſelbe zu 
bewirken. Krankheit nöthigte ihn dann zum 


des Seminars ſind angelegt: im Erdgeſchoß die 
Schulräume, zu denen auch die für 120 Schüler 
beſtimmten 4 Uebungsklaſſen gehören und die 
Anftalts - Speiſeküche, im erſten Stockwerk die 
Wohn- und Arbeitsräume der Zöglinge, ſowie 
der Speiſeſaal, der Muſikſaal und die Aula, im 
zweiten Stockwerk die Schlaf-„Waſch- und Putzräume 
und außerdem drei Krankenzimmer nebſt Zu- 
behör. Ein größerer Baderaum, beſonders für 
Brauſebäder, wird in dem Kellergeſchoß des An- 
baues eingerichtet. Außer der KHaupttreppe ver- 
mitteln an den Enden des Gebäudes drei Neben- 
treppen mit Sandſteinſtufen den Verkehr zwiſchen 
den Stockwerken. Die Kaupttreppe wird von 
Granitſäulen mit Sandſteinköpfen getragen. 


* Zähleurioſa. Auch die Zählkarten zur Erhebung 
über das Handwerk weiſen, wie die der Berufs- und 
Gewerbezählung, manches Curioſum auf. Ein Hand- 
werker, der früher mit 7 Geſellen, jetzt nur mit zweien 
arbeitet, beklagt, daß er ſeine Steuern wie früher 
ahlen muß. Es iſt ihm allerdings nicht zu verargen, 
baß er um Ermäßigung bittet. Leider geht aber jeine 
Bitte an eine unrichtige Adreſſe. Entrüſtet erklärt ein 
Schneider: „Ich bin kein Schneider, die Scheere 
ſchneidet.“ Eine recht vielſeitige Ausbildung erhält 
ein Lehrling, deſſen Lehrherr das Uhrmacher- und das 
Fleiſchergewerbe ausübt. 

DH 


e Bienenwirthſchaftlicher Gauverein Danzig. 
Wie wir geſtern berichtet, hat der Provinzialverein 
für Bienenzuht dem hieſigen Gauverein aus den ihm 
für dieſes Jahr zur Verfügung ſtehenden Mitteln eine 


fällige Diebin vor der Strafkammer. Diesmal wurder 
ihr verſchiedene Diebſtähle auf den Wochenmärkten in 
Neuſtadt zur Laſt gelegt, die dort im Januar d. J. 
„orgekommen find. Am 14. Januar wurde fie von dem 
Kaufmann Herrn Sikorski abgefaßt, nachdem ſie den 
Sachen des Beſitzers Sikorski eine Revifion hatte an- 
gedeihen laſſen, bei der die werthvolleren Gegenſtände 
allerdings in ihren Beſitz übergingen. Der Gerichtshof 
verurtheilte ſie zu 1½ Jahr Zuchthaus und 2 Jahr 
Ehrverluſt. 


= * 

EE für den 25. Juli. Verhaftet: 
8 Perſonen, darunter 1 Schuhmacher wegen Diebftahls, 
1 Arbeiter wegen Unfugs, 2 Perfonen wegen Trunken- 
heit und Beamtenbeleidigung, 2 Bettler, 1 Obdachloſer. 
— Geſtohlen: 1 weiße und 1 graue Schirmmütze. — 
Gefunden: 1 Portemonnaie, abzuholen aus dem Fund- 


Rücktritt von dieſem Poſten, doch blieb er Mit- | Die Verblendung des in ſchlichtem Backſteinbau | Zuwendung von 2016 Mark gemacht. Dem- bureau der kgl. Polizeidirection. — Verloren: 1 Pince- 
glied der Direction. Als Mitverwalter von | aufgeführten Bauwerks geſchieht mit ausgeſuchten [gemäß hat nun der Gauverein feinen Etat In re, 1 braun und grau carrirter Plaid, 1 Portemonnaie 
Koſpitälern und anderen gemeinnützigen Anftalten rothen Kintermauerungsſteinen aus der Umgegend [Einnahme und Ausgabe auf 2683 Mark Tt | mit ca. 3 Mk., abzugeben im Fundbureau der bal, 


hat der Verſtorbene ſich ebenfalls ein dankbares 
Andenken erworben. 


* 
* 

Die deutſche Turnerſchaft. In dem foeben 
erſchienenen Jahres- und Geſchäfts-Bericht der 
deutſchen Turnerſchaft werden über die Stärke 
der Turnerſchaft, die Anzahl der Vereine etc. 
folgende Angaben gemacht: Am 1. Januar 1894 


von Groupen, Die Verwendung grün glafirter 
Schrägſteine beſchränkt fih auf die Zenfter- 
brüftungs- und Niſchen-Abwäſſerungen. — Die 
Koſten der Anlage betragen insgeſammt 399 500 
Mk. Hierzu kommen noch die Koſten der neu zu 
beſchaffenden inneren Einrichtung mit etwa 50 000 
Mk. Nach den im Miniſterium der öffentlichen 
Arbeiten gefertigten Skizzen ſind die Entwurf⸗ 


geſezt. Aus dieſen Mitteln werden die Koſten 
der Lehrcurſe zu Gifhkau und Lowin in Höhe von 
800 Mh. beſtritten. Zur Verfügung für Wanderlehrer 
ſind 150 Mk. und zu den Koſten einer Ausſtellung 
auch 150 Mk. ausgeſetzt. Die diesjährige Kusſtellung 
ſollte in Neuenburg ftattfinden; der dortige Zweigverein 
hat ſie aber abgelehnt, weil er bei den Nachbarvereinen 
nicht genügende Unterſtützung findet. vaher iſt der 
dieſſeilige Borftand beauftragt, das Weitere in die 


Polizeidirection. 


Aus den Provinzen. 


np Oliva, 25. Juli. In Moeſſens Hotel hierſelbſt 
feierten geſtern eine Anzahl Lehrer ein ſchönes Feſt 
des Wiederſehens, nachdem 30 Jahre verfloſſen, ſeit 
dieſelben das Seminar Marienburg verlaſſen. Nach 
herzlicher Begrüßung — das Wiedererkennen war oft 
ſchwer —, nach Austauſch von mancherlei Erlebniſſen 


3 i ihnungen und Koſtenanſchläge durch den | Wege zu leiten, damit noch im Monat September f ; j 
gehörten zur deutſchen Turnerſchaft 5023 Dereine 11 de > > und nach einem gemeinſamen Mittagsmahle wurde 
in 4270 Orten mit 490415 Mitgliedern, — am Regierungs- Baumeifter Gothan ausgearbeitet eben er nne in Len Bereinen unter Führung der Herren Klotz-Pelonken und Arispin- 


1. Januar dieſes Jahres gab es 5312 Dereine mit 
529 025 Mitgliedern in 4536 Bereinsorten. Im 
letzten Halbjahr beziffert ſich der Zuwachs wiederum 
auf mindeſtens 150 vereine, ſo daß jetzt 5450 
Dereine der deuͤtſchen Turnerſchaft angehören. 
Seit 1. Januar 1891 aber, alſo in der Zeit ſeit 
dem letzten Turntage, ift die Zahl der Vereine 
von 4252 auf über 5400, die Zahl der Mit- 
glieder von 421726 auf über 530 000 geſtiegen. 
Die Jahnſtiftung bewegte fih in den alten be- 
ſcheidenen Grenzen; ihr Dermögen wuchs auf 
14859 Mk.; fie unterſtützte 1894 8 Turnlehrer, 
13 Wittwen und 4 Waiſen mit 902 Mk. Die 
Zinſen des eiſernen Kapitals von 9000 Mk. 
wurden zur Erhöhung der laufenden Unter- 
ſtützungen verwendet. Die Stiftung der Errich- 
tung deutſcher Turnſtätten hatte am 1. Januar 
1895 ein Vermögen von 32 608, Me. 


= 

* Weſtpreußiſcher Städtetag. In der letzten 
Sitzung der Graudenzer Stadtverordneten Ver- 
ſammlung wurde u. a. über die Verlegung des 
Zeitpunktes für die Abhaltung des weſtpreußiſchen 
Städtetages verhandelt. Die Derſammlung beſchloß, 
den Magiſtrat zu erſuchen, dem Vorſteher des 
Städtetages, Herrn Oberbürgermeiſter Dr. Baum- 
bach in Danzig, anheimzugeben, den Städtetag 
in der zweiten Hälfte des September, etwa am 


* 
ne Fahrpreisermäßigung für Gedenkfejte. 
Wie zu dem Beſuche der Schlachtfelder in Eljaß- 
Lothringen wird während der Monate Juli, 


gehörigen deutſcher Truppentheile, die ſich an den 
Feſtlichkeiten, welche ihre Truppentheile aus Anlaß 
der fünfundzwanzigſten Wiederkehr der Giegestage 
des Jahres 1870 an ihren Garniſonorten ver- 
anſtalten, zu beiheiligen wünſchen, ſowie ſolchen 
Deteranen, welche an einer größeren, beſonders 
einer provinziellen Jubelfeier Theil nehmen 
wollen, die Reife zu derſelben und zurück in der 


worden. Die Bauausführung wurde im Juli 1894 
begonnen und de im April 1897 beendet ſein. 


* Falſche Fünfzig-Markiheine. Der Reichs- 
anzeiger veröffentlicht eine Bekanntmachung der 
Reichs-Schulden-Verwaltung, nach welcher eine 
Belohnung bis zu 3000 Mark demjenigen zuge⸗ 
ſichert wird, welcher den Berfertiger bezw. Ber- 
treiber der falſchen Fünfzig⸗Markſcheine zuerſt er- 


mittelt und dergeſtalt nachweiſt, daß die Der- 


brecher belangt werden können. 
* * 


* Danziger anſichten. In dem Verlage des 
Photographen Herrn R. Th. Kuhn hier iſt eine 


größere Collection neuer Aufnahmen der hervor- 
ragendſten Bauwerke unſerer Stadt und Straßen- 
perfpectiven ſowie Anſichten von Oliva, Zoppot 
etc. erſchienen und in den Buch- und Sun, 
handlungen von L. Saunier, Langgaſſe, und 
Homann-Weber, Langenmarkt, zur Ausſtellung 
gelangt. Die vorzügliche techniſche Ausführung 


des kalotypiſchen Prozeſſes gehört zu dem Beſten, 
was auf dem Wege des Kunſtdruchkes geleiſtet 


wurde. 
* * 


si Gasröhrenlegung. Die Chauſſee- und Pro- 


menadenſtraße von der Radaunebrücke an der 
Straße Schwarzes Meer ab bis zum Petershagener 


Thor, welche bisher nur durch Petroleumlampen 


beleuchtet ift, ſoll nächſtens Gasbeleuchtung er- 


halten. Die eiſernen Röhren ſind zu dieſem Zweck 
ſeitens des Magiſtrats bereits angefahren, und 
es ſteht zu erwarten, daß die Legung derſelben 
gleichzeitig mit der Umlegung der Schienen für 
die elektriſche Straßenbahn erfolgen wird. 
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* Schiedsgericht. In der heute unter dem 
Vorſitze des Herrn Neher use e ern Irhrn. 
v. Keyking abgehaltenen Sitzung des Schieds- 
gerichts für die Section L der Norddeutſchen 
Kolzberufsgenoſſenſchaft kam u. a. folgende 
Berufungsklage zur Verhandlung: 

Der Arbeiter Franz Kuntze ai an 


Gr. Zünder, Oliva, Rheda, Schülzen, Montau und 
Zempelkowo wurden 90 Mk. ausgeworfen. Zur Unter- 
ſtützung der Zweigvereine durch Ueberweiſung von 
Bienenvölkern und bienenwirthſchaftlichen Geräthen 
ſollen vorläufig 700 Mk. verwandt werden. 

* * 


Veränderungen im Grundbeſitz. Es ſind ver⸗ 
kauft worden die Grundſtücke: Schüſſeldamm Nr. 9 
von den Keſſelſchmied Karwath'ſchen Eheleuten an die 
Schiffsſtauermeiſter Franz Ludwig Brawatzki'ſchen 
Eheleute für 12 200 Mk.; Langgaſſe Nr. 25 und 
Hundegaſſe Nr. 114 von dem preuß. Landesfiscus, 
vertreten durch die königl. Regierung, an die Reichs- 
poſt- und Zelegraphenvermwaltung für 300 000 Mk.; 
Pfaffengaſſe Nr. 9 von der Wittwe Laura a 
geb. Waßmann, an den Oekonomen Eduard Groth für 
18 500 Mk.; Kneipab Nr. 33 von dem Rentier Heinrich 
Andritihke an den Fuhrhalter Heinrich Müller für 
4320 Mk.; Poggenpfuhl Nr. 7 von dem Rentier Heinrich 
Andritſchke an die Kaufmann Wilhelm v. Dühren'ſchen 
Eheleute für 24 000 Mk. 

* * = 
* 

* Moechen-Nachweis der Bevölkerungs-Borgänge 
vom 14. Juli bis 20. Juli 1895. Lebendgeboren 
37 männliche, 31 weibliche, insgeſammt 68 Kinder. 
Todtgeboren 1 männliches, 2 weibliche, insgeſammt 
3 Kinder. Geſtorben 41 männliche, 36 weibliche, ins; 
gejammi 77 Perſonen, darunter Kinder im Alter von 
0 bis 1 Jahr 34 ehelich, 4 außerehelich geborene. 
Todesurſachen: Diphtherie und Croup 1, acute 
Darmkrankheiten einſchließlich Brechdurchfall 25, 
darunter a) Brechdurchfall aller Altersklaſſen 24, 
b) Brechdurchfall von Kindern bis zu 1 Jahr 23, 
Lungenſchwindſucht 4, acute Erkrankungen der 
Athmungsorgane 8, alle übrigen Krankheiten 38. Ge- 
waltſamer Tod: Verunglückung oder nicht näher feit- 
geſtellte gewaltſame Einwirkung 1. 

* * 


Danzig ein Spaziergang zu der herrlich gelegenen 
Pelonker Waifen-Anftalt gemacht, woſelbſt die Lehrer 
durch mehrere ſchön ausgeführte Geſänge der Schüler 
begrüßt wurden. Bon hier wurde eine Fahrt nach 
Zoppot unternommen, von wo nach dem Beſuch der 
Thalmühle und des Kurparkes die 9 Theilnehmer — 
die Stunde des Abſchieds hatte geſchlagen — wieder 
nach allen Richtungen davonfuhren. Begrüßungs- 
ſchreiben oder Telegramme waren von allen nicht er- 
ſchienenen Klaſſengenoſſen eingegangen, und manche 
heitere Bemerkung führte das Bild des Fernen vor 
das geiſtige Auge. 

Dirſchau, 24. Juli. In unſerer Stadt weilt gegen- 
wärtig der Oberbootsmannsmaat Herr Malolewski 
auf Urlaub, welcher mit dem chineſiſchen Militär- 
verdienſtorden decorirt iſt. Bei Gelegenheit des 
letzten chineſiſch-japaniſchen Krieges befand ſich M. auf 
dem Kanonenboot „Iltis“, welches im Hafen von 
Korea weilte, um die Deutſchen zu ſchützen. In dieſer 
Gegend wurde der von den Chineſen gecharterte 
engliſche Dampfer „Kowſhung“, auf welchem 
ſich 1500 chineſiſche Soldaten befanden, von einem 
japaniſchen Torpedo geſprengt und es konnten ſich 
von dieſen 1500 nur 200 an das Ufer retten. Das in der 
Nähe befindliche Kanonenboot „Iltis“ nahm die 200, 
meiſtentheils ſchwer verwundeten Soldaten auf Er- 
ſuchen des Hauptmanns Kanneken auf und brachte 
dieſelben nach Hongkong. Für dieſe That wurden 
Offiztere und Mannſchaften freundlich bewirthet und 
ſämmtliche Offiziere des „Iltis“ erhielten das Ehren- 
zeichen in Gold und einige Unteroffiziere daſſelbe 
Zeichen in Silber; unter den letzteren befand ſich auch 
Herr Malolewski. 

Garnfee, 24. Juli. Das ungefähr drei Jahre alte 
Kind des Beſitzers Hellwig zu Garnſeedorf befand ſich 
vorgeſtern in dem Bahngeleiſe, als der nach Diarien- 
burg fahrende Vormittagszug heranbrauſte. der Ma- 
ſchinenführer bemerkte das Kind und ließ die Pfeife 
ertönen, jedoch das Kind verließ das Geleis nicht. 
Trotz Bremſen und Gegendampf wäre es nicht möglich 
geweſen, das Kind vor dem Ueverfahren zu fchüßen, 
wenn nicht der Keizer von der Maſchine geſprungen, 
dem Zuge vorausgeeilt wäre und das Kind fortgeriſſen 
hätte, der Zug kam hinter dem Ort des Kindes zum 


Stehen. 
1 Stolp, 24. Juli. Ein heftiges Gewitter mit 
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Wolkenbruch und Kagelſchlag entlud ſich vorgeſtern 
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5 Karl Pigorſch'ſche Wohnhaus. * 
ohne zu zünden, richtete aber im Ten 2 


die ärgſten Verwüſtungen an. Eine alte Frau wurde 


dritten Wagenklaſſe aller Züge auf Militär- 
fahrkarten geftattet. Die Veteranen haben ſich 
| entweder durch das Vorzeigen des Militärpaſſes 
oder des Beſitzzeugniſſes der Kriegsdenkmünze zu 


der Invaliden- und Altersverfo: it dem 
30. November 1893 eine Invalidenrente bezieht, be⸗ 
hauptet, ſich fein Lungenleiden durch einen Unfall, und 


zwar beim Tragen ſchwerer Kölzer im Betriebe des 
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„Balder“. Am 30. d. Mts. foll der neue 


Die Beköſtigung an Bord wird nur 4,50 Mark 


bäude des ehemaligen Jefuitencollegiums, in dem 


legitimiren. die Benutzung der Züge iſt gegen 
Zahlung der tarifmäßigen Platzgebühr geftattet; 
bei Benutzung der zweiten Klaſſe wird das tarif- 
mäßige Fahrgeld berechnet. (Siehe Bekannt- 
machung der hieſigen königl. Eiſenbahn-Direction 
in dieſer Zeitung.) 


* D 


5 Seſeulgaftergilen per Salondampfer 


Salondampfer „Balder“ eine auf 12 Tage be- 
rechnete Reiſe nach Helſingfors und Petersburg, 
wo ein Aufenthalt von vier Tagen gemacht wird, 
antreten. Der Dampfer hat nebenher volle Ladung 
Güter nach und von dieſen Plätzen. Diefe Gefel- 
ſchaftsreiſe verſpricht eine recht intereſſante zu 
werden. Petersburg bietet bekanntlich des 
Schönen ſehr viel. die Eremitage mit ihren 
Kunſtſchätzen, die großartigen Palais, die Iſaaks- 
kirche, dazu die ſchöne umgegend mit den Luft- 
ſchlöſſern von Peterhof, Zarskoje-Selo, Oranien- 
baum müſſen geſehen werden, um einen Begriff 
der Reize Petersburgs zu erhalten. Don höchſtem 
Intereſſe wird dem Weſteuropäer auch das von 
unſeren Straßenbildern ſo verſchiedene Leben 
und Treiben in der ruſſiſchen Kaiſerſtadt ſein. 


pro Tag koſten. In Petersburg logiren die 
Paſſagiere an Bord, ſparen alſo die theuren 
Hotels. Programme werden durch die Rhederei 
des Balder“, die Firma Behnke u. Sieg, aus- 
gegeben. Es iſt noch zu bemerken, daß die 
Paſſagiere einen vom ruſſiſchen Conſulat legalifirten 
Reiſepaß haben müſſen. Mit einem ſolchen ver- 
ſehen haben Reiſende in Rußland wohl keine 
Umſtände zu befürchten. S 


Das neue eehrerſeminar in Graude 
Seit dem Jahre 1816 befindet ſich das katholl Wi 
Schullehrer-Seminar in Graudenz in dem Ge— 


zur Zeit 60 Zöglinge wohnen, während 37 Zög- 
linge der Anſtalt ſowie die Uebungsklaſſen in dem 
etwa 400 Schritt entfernten, in einer anderen 
Straße belegenen ehemaligen Kloſtergebäude der 
Benedictinerinnen untergebracht ſind. Zu der 
Anſtalt gehört ferner, etwa 1000 Schritt von der 
Hauptanſtalt entfernt, ein großer Seminargarten, 
in dem ſich die Turnhalle befindet. dieſe 
Trennung der Anſtaltsgebäude hat nicht nur 
roßen Zeitverluſt bei der Unterrichtsertheilung, 
ondern auch mancherlei Unzuträglichkeiten 
für die Seminarleitung im Gefolge. Es 
wurde daher die Errichtung eines Neubaues be- 
ſchloſſen, in dem alle für die unterkunft und den 
Unterricht von 90 Zöglingen nothwendigen Räume 
Aufnahme finden ſollen. Die Bauanlage beſteht 
aus dem Hauptgebäude, zwei Abortgebäuden und 
einem Stall. Um das Kauptgebäude in der 
Nähe der Straße aufführen zu können, mußte 
zunächſt die dort vorhandene Turnhalle nach dem 
hinteren Theile des Grundſtückes verſetzt werden. 
Der vordere Längsbau deſſelben wird zweiſtöckig 
angelegt und zum Theil unterkellert; der hintere 
Mittelbau wird einſtöckig und ganz unterkellert. 
Außer dem Schuldiener erhalten Dienſtwohnungen 
im Gebäude der Geminardirector, der erſte Ober- 
lehrer. ein unverheiratheter Lehrer und der 
Sirtafhafispermwalter, ür die eigentlichen Zweme 7 
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Kaufmanns F. Fröſe hierſelbſt, wobei er eine Zer- 
reißung eines Lungenflügels erlitten haben will, zu- 
gezogen zu haben. Die Genoſſenſchaft hat aus den 
Zeugenausſagen und dem Gutachten des Herrn 
Dr. Müller hierſelbſt einen Zuſammenhang zwiſchen 
dem behaupteten Unfalle des Kuntze und ſeinem Leiden 
nicht annehmen können, ſie behauptet vielmehr, daß 
letzteres von einer im Auguſt 1893 üverſtandenen 
Lungenentzündung herrühre und lehnte die von ihm 
erhobenen Entſchädigungsanſprüche ab. K. legte hier- 
gegen Berufung ein und beantragt die eidliche Ver- 
nehmung der Zeugen des Unfalles. Das Schiedsgericht 
beſchloß dem letzteren Anirage nachzukommen und lud 
die Mikarbeiter des Berufungsklägers zum mündlichen 
Berhandlungstermin, um fie über den Unfall eidlich zu 
vernehmen. Auf Grund der heutigen ſtattgehabten 
Zeugenvernehmung wurde Kläger mit ſeiner Berufung 
abgewieſen. 

Bon den im ganzen zur Verhandlung gekom- 
menen 14 Berufungsklagen wurden in 8 Fällen 
die Kläger abgewieſen, in 3 Fällen die Genofjen- 
ſchaft zur Rentenzahlung verurtheilt und in den 
übrigen 3 Fällen eine Beweiserhebung beſchloſſen. 

* 


R.-C. [Erfolgloſes Rechtsmittel.] Wie an dem be- 
treffenden Tage ausführlich von uns berichtet, wurde 
am 16. März d. Is. ein größerer Diebſtahl an Bau- 
holz vor der hiefigen Strafkammer verhandelt. Der 
Holzarbeiter Heinrich Topel, die Arbeiter John Müller 
und Taube wurden wegen Diebſtahls zu je 6 Monat, 
der Maurermeiſter Schilling und Zimmermeiſter Unter- 
lauf wegen Hehlerei zu 5 bezw. 3 Monat Gefängniß 
verurtheilt. der frühere Holzhändler Weiß elt, ein 
ſchwimmendes Kolzlager. Die dort lagernden Nub- 
und Bauhölzer waren zumeiſt zu Tafeln von je 9 Stück 
verbunden, und mehrere Tafeln wiederum bildeten ein 
Floß. Im Frühjahr 1893 verkaufte Weiß fein Holzlager 
an den Architekten Werner, der die Aufſicht darüber 
feinem Onkel, dem Kolzcapitän Ewald Werner, über- 
trug. Dieſer bemerkte nun bald, daß der Verſchluß 
eines Kolzpaſſes erbrochen ſei, glaubte o anfangs, 
das ſei auf einen Zuſammenſtoß zurückzuführen. Mitte 
Mai fand er jedoch, daß auch eine inzwiſchen angelegte 
eiferne Krampe durchbrochen war und vermißte bei 
einer Durchſicht des Holzbeſtandes 100 ſichtene Rund- 
hölzer. Alle Nachforſchungen blieben erfolglos, bis 
endlich der Tiſchlermeiſter Gohrband, der auch eine 
Koliniederlage beſitzt, einen anonymen Brief erhielt, 
ihm ſei Holz gestohlen worden; ſchon darin 
wurde auf die Diebe hingewieſen und noch 
deutlicher in einem fpäter an Werner ge- 
langten Briefe. Die Unterſuchung beftätigte die An- 
gaben der Briefe: Taube, Müller und Topel wurden 
vom Gerichtshof des Diebſtahls an einer Menge Holz, 
das zum Theil an die Herren Schilling und Unterlauf 
verkauft worden war, für ſchuldig erachtet. Die Ver⸗ 
urtheilten legten gegen das Urtheil Rev ſion ein und 


‚rügten zur Begründung derſelben Verletzung des ange- 


. Strafgeſezes. Die Herren Schilling und 
nterlauf führten noch aus, Taube, der die Ber- 
handlungen mit ihnen geleitet, habe ihren Verdacht 
und Argwohn, den ſie urſprünglich gehegt hätten, durch 
eine ausreichend erſcheinende Legitimation zerftreut. 
Die Reviſion ſämmtlicher Angeklagten wurde aber vom 
Reichsgericht verworten. 8 


* 
* 

Verein der fahrenden Eiſenbahnbeamten. Der 
hieſige Verein der fahrenden Eiſenbahnbeamten feierte 
geſtern Abend im Café Milchpeter ſein diesjähriges 
Sommervergnügen, an dem auch viele Gäſte T 
nahmen. Concert im Garten, geſellige Beluſtigungen 
für Damen und Herren und ſchließlich ein Tanzkränzchen 
hielten die Anweſenden in ungezwungener Sdt 
zulammen. r 


= * . 
ke » 5 


gg 


Sperlinge zu ſchießen. Er hatte nach vergeblichem 
Schuſſe das Teſching geladen, aber in Verſicherung 
geſtellt und irgendwo angelehnt. Der andere ergriff 
und ſpannte es, hierbei jprang der Kahn zurück, das 
Gewehr entlud ſich und der Schuß traf einen inzwiſchen 
hinzugekommenen, ganz nahe ſtehenden Gegtaner in 
die linke Schläfe, fo daß der Knabe nach drei Viertel- 
ſtunden ſtarb. 

e * 2 D 

W. Zur Warnung für Mütter, welche ihre 
Kleinen der Obhut eines dienenden Weſens anvertrauen, 
fei folgender Fall von „Zuverläſſigkeit““ eines Kinder- 
mädchens mitgetheilt. Am Seeſtege auf der Weſter⸗ 
platte hatte ſich am Montage ein ſolches mit ihrem 
etwa zweijährigen Pflegebefohlenen im Sande gelagert; 
das heißt, nicht eiwa mit dem Kinde auf dem Schoße, 
ſondern in bequemer Poſe allein, während das Kind 
abſeits geſetzt wurde. Als letzteres aus Langeweile 
weinte, wurde es zunächſt barſch zur Ruhe verwieſen. 
Dies Commando behagte dem kleinen Weſen erſichtlich 
nicht im geringften, und nun griff die pflichigetreue, in 
ihrer Träumerei geſtörte Maid zu dem draſtiſchen 
Mittel, das Kind in aller Eile mit einer reichlich 
handhohen Sandſchicht zu beſchaufeln, fo daß nur 
das Köpfchen oben frei blieb. Das Mittel half, denn 
das vorher laute Schreien erſtarb in einem ſchwachen 
Wimmern. Erſt als ein die Scene beobachtender 
Spaziergänger dem Mädchen einige energiſche Worte 
ſagte und es aufforderte, einmal zur Probe die Partie 
Sand, welche auf dem Kinde lagerte, in ihrer Schürze 
zu wiegen les war in der That genug, um einem J 
zarten Kinde den kleinen Bruſtkaſten zu erdrücken), 
bequemte ſich der weibliche „Schutzgeiſt“ dazu, das 
Kind aus ſeiner Lage zu befreien. 

— 
* 

B Verkehrsſtockung. Geſtern Nachmittag 51/, Uhr 
erlitt vor dem Rathhauſe die Pferdebahn eine kurze 
Berkehrsſtockung. Ein hoch mit Stroh beladener 
Wagen ſchüttete nämlich die Kälfte ſeiner Ladung auf 
das Bahngeleiſe; daſſelbe wurde jedoch bald wieder 
frei gemacht. An dem Unfall war die zu loſe Packung 
der Strohbunde ſchuld. 


* 

* Diebſtahl. Ein Diebſtahl wurde geſtern Mittag 
von einem Arbeiter in einem Reſtaurakionslokal am 
Vorſtädtiſchen Graben verſucht. Der Spitzbube benutzte 
den Augenblick, in dem die Ladenmädchen auf andere 
Gäſte ihre Kufmerkſamkeit richten mußten, und ſchlich 
ſich in das neben dem Schanklokal gelegene Comtoir, 


wo Weinvorräthe lagen. Er hatte bereits eine Flaſche 


in der Hand, als er bemerkt wurde. Leider entkam 
der Dieb dem überraſchten Perſonal. 

Von der Criminalpolizei wurde ferner eine übel 
beleumundete 1 feſtgenommen, die ver- 
dächtig ut. einem Herrn einen Regenſchirm und 
80 Mk. baares Geld geſtohlen zu haben. Der Schirm 
wurde bei ihr vorgefunden. 


* 

* Strafkammer. Zwei rohe Meſſerſtecher, die 
Brüder Otio und Guſtav Splitt aus Wonneberg, beide 
ſchon vorbeſtraft, hatten ſich heute wieder wegen eines 
am 14. Februar d. J. verübten groben Exceſſes — 
verantworten. An dem genannten Tage fingen beide 
Streit mit dem Knecht Peinarek aus Wonneberg an 
und bearbeiteten ihn dann mit ihren Meſſern, ſo daß 
feine ſoforlige Aufnahme in das Diakonifjenhaus nöthig 
wurde. Dort war, wie heute As r. Ziehm be- 
hundete, in Folge der erhaltenen Stichwunden im Ge⸗ 
ſicht längere Zeit Gefahr für fein nugenlicht vorhanden. 
Der Gerichtshof hielt heute eine ſtrenge Strafe für 
angemeſſen und verurtheilte Otto Splitt zu 1 Jahr und 
Guſtav Splitt zu 6 Monat ei SE 
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betäubt und ein Hund getödtet. 


Königsberg, 24. Juli. Ein feltenes Phänomen 
wurde am Sonntag in mehreren Orten unſerer Pro- 
vinz, u. a. in Kendehrug, Memel und Schwarfort, 
ſowie auch auf dem Kuriſchen gef beobachtet: eine 
Feuerkugel von der Größe eines Kinderkopfes, die ſich 
im Oſten zur Erde ſenkte. Während der abwärts 
foriſchreitenden Bewegung ging die Erſcheinung in eine 
Feuerſäule über, welche nach unten ſpitz auslief und 
c in ſprühende Funken von verſchiedener Färbung 

ch auflöſte, ohne daß. dem Augenſcheine nach zu 
urtheilen, die Erde berührt worden wäre. Beobachter, 
die etwa eine Meile von einander entfernt waren, ge- 
wannen den Eindruck, als ob die Zeuerſäule unweit 
ihres Standpunktes ihr Ende erreicht hätte. (G. A. 3.) 


Braunsberg, 24. Juli. Der Innungsverband „Bund 
deutſcher Schneiderinnungen“ hatte zum Montag in 
Braunsberg einen Bezirkstag der Schneiderinnungen 
Oſt- und Weſtpreußens einberufen, zu welchem von 
der Bundesleitung die Herren Vorſitzender Krauſe und 
Secretär Schulze aus Berlin eingetroffen waren. Herr 
Schulze ſprach zunächſt über Zweck und Ziele der 
Innungsbewegung, dabei beſonders den Zwangs- 
innungen das Wort redend. Der vor einiger Zeit ver⸗ 
öffentlichte Geſetzentwurf entſpreche den Münſchen der 
Handwerker nicht, doch ſei ein neuer Entwurf in Vor- 
bereitung, der hoffentlich denſelben mehr Rechnung 
tragen werde. Nebenhergehen müſſe das Verbot des 
Detailreifens, auch müßten gegen den unlauteren Wett- 
bewerb Maßregeln ergriffen werden. Ferner ſei eine 
Regelung des Submiſſionsweſens ſowie Aufhebung der 
Dekonomie- und Militärhandwerkerſtätten anzuſtreben. 
Außer dieſen Zielen erſtrebe der Bund der Schneider⸗ 
innungen noch Abſtellung der Borgwirthſchaft, durch 
die gerade das Schneiderhandwerk hart betroffen werde. 
Der Bund beabſichtige, gegen das Detailreiſen eine 
Petition an den Reichstag zu richten. Verhandelt 
wurde ferner über die geplante Organiſation des 
Perſonalcredits der mittleren Stände ſeitens der Re- 
gierung. Der Vorſitzende Krauſe ſprach ſich dahin aus, 
daß es Sache der Handwerker fei, überall Genoſſen⸗ 
ſchaften in's Leben zu rufen, ducch die der Zweck ge- 
fördert werden könne. Schließlich wurde beftimmt, 
daß die nächſte Verſammlung in Allenſtein abgehalten 
werde. 

Inſterburg, 24. Juli. Drei Escadrons des hiefigen 
Ulanen-Regiments hatten geſtern Vormittag eine Probe- 
Mobilmachung. Dieſelben ſtanden in kaum 4 Stunden 
vollſtändig feldmarſchmäßig da. (3. 3.) 

Aus Littauen, 23. Juli. Johanna Ambrofius, 
unfere berühmte Dichterin, befindet ſich jeit 14 
Tagen in Bad Elſter in Böhmen. Das alte, 
weinberankte Wohnhaus der Dichterin in Gr. 
Wersmeninken iſt dieſer Tage abgebrochen 
worden, um einem Neubau Platz zu machen. Der 
Neubau wird im Schweizerſtul gehalten. 

Bromberg, 24. Juli. Vor mehreren Tagen 
wurde auf dem hiefigen Bahnhofe eine größere Jahl 
von Brieftauben — es ſollen gegen 1000 geweſen 
fein — aus Barmen und den benachbarten Städten 
aufgelaſſen. Der größte Theil derſelben nahm ſeinen 
Flug nach Weiten zu. Diele find jedoch auch hier SC 
blieben, oder wegen der an dieſem Tage herrſchenden 
ſtürmiſchen Witterung nach den umliegenden Städten 
Krone a. d. Brahe, Nagel etc. verſchlagen worden. 


Auch geſchoſſen worden iſt nach den Thieren. Zwei 
Tage nach dem Auflaſſen langte eine der hier aufge- 
laſſenen Tauben in dem . Schlage in zen , 


gi fie Lee: EEN Bee in ne 

e auben st 
Sne ae ee eg nach ihrer Seimath 
Weſtfalen gemacht. — e 


Bermifchtes. 
Eiſenbahnunglüchk. 

Grünberg in Schleſien, 25. Juli. (Telegramm.) 
Als geſtern Abend 9 Uhr 55 Minuten von Liegnitz 
der gemiſchte Zug 1010 auf Station Rauden ein- 
fuhr, verſagte die Carpenter-Bremſe. Der Zug 
ging über die Drehſcheibe fort und fuhr in das 
Stationsgebäude in den Warteſaal 4. Klaſſe hin- 
ein. der Locomotivführer und ein Bremſer 
wurden getödtet, der Zugführer ſchwer verletzt 
Außerdem wurden viele Paſſagiere lebensgefähr- 
lich verwundet, mehrere davon ſollen bereits 
ihren Verwundungen erlegen ſein. 


Ein amerikaniſches Mädchen. 

Folgende Geſchichte iſt einem Newnorker Privat- 
briefe entnommen. In einer Geifenfabrik war 
ein Mädchen mit dem Einwickeln der Seife in 
weißes Papier beſchäftigt. Das geriebene Yankee- 
mädel ließ für ihr erſpartes Geld dieſes Papier 
mit ihrer Heirathsofferte bedruchen, worin ſie 
ihre Vorzüge in den lebhafteſten Farben ſchilderte. 
Acht Monate wurde die Seife ohne Ergebniß ver- 
ſchickt. Endlich las ein reicher Induſtrieller beim 
Waſchen das Angebot; die „smartness“ gefiel 
ihm; er reifte nach Newnork und heirathete das 
Mädchen vom Zleck weg. Dieſes aber ſagte 
einem Reporter: „Ich habe für den Druck faſt 
mein ganzes Geld verbraucht, aber das Kapital 
war gut angelegt.“ 


* Die öffentlichen Sammlungen für die Kinter⸗ 
lbiebenen der auf der „Elbe“ Verunglückten find 


Die Gartenlaube beginnt ſoeben ein neues Quartal mit 
neueſter Erzählung 


„Vater u. Sohn“. 


A. Wilbrandts 


abgeſchloſſen. Sie haben ein Keſultat von 
663 000 Mk. ergeben. 

Unna, 22. Juli. Der ſeltene Fall, daß ei 
Zwillingspaar feinen 80. Geburtstag feiert, i 
von hier zu melden. Die Zwillingsbrüder Ijaak 
und Moſes Rojenberg, von denen der eine hier, 
der andere in Aplerbeck wohnt, begingen jüngft 
im Kreiſe ihrer Jamilie gemeinſam ihr 80. 
Wiegenfeſt. 

Hamburg, 25. Juli. (Telegramm.) Der der 
Ermordung der Gaſtwirthsfrau Paaſch ver- 
dächtige Seefahrer Michailow ſtellte ſich geſtern 
ſelbſt der Polizei, wurde aber nach dem Derhör 
vom Unterſuchungsrichter freigelaſſen, da ſich 
feine Unſchuld herausſtellte. Auf die Ergreifung 
des Thäters find nunmehr 300 Mk. Belohnung 
ausgeſetzt. 

Leheſten (Sachſen-Meiningen), 25. Juli. (Tele- 
gramm.) Commerzienrath Dertel hat, wie hier 
berichtet wird, anläßlich ſeines 70. Geburtstages 
feinen Arbeitern 100 000 Mk. geſchenkt. 

London, 25. Juli. (Telegramm.) Geſtern 
Abend fand eine Erplofion in der Patronen- 
fabrik in Edmonton bei London fott, Dier 
Arbeiterinnen und ein Arbeiter erlitten ſchwere 
Brandwunden. Zwei Frauen find den Der- 
letzungen erlegen. 

Warſchau, 24. Juli. An der preußiſch-ruſſiſchen 
Grenze bei Wierusgow iſt die Leiche des Oberſten 
der ruſſiſchen OGrenzwache, Iſchnkiewitſch, aufge- 
funden worden. Man vermuthet, daß Mord 
durch Schmuggler vorliegt. 


Standesamt vom 25. Juli. 
Geburten: Kaufmann Matthias Glatzhöfer, S. — 


Quellwasser Bernhardsquelle (Jodsodaschwefel-,) 


Quellsalzpastillen. 


ae 
raschender Wirkung. 


Krankenheiler 


quelle (Jodsodawasser). Zu Trinkkuren. 


Quellsalzlauge oder aber Quellsalz, beide durch Eindampfen des Quell- 

wassers gewonnen zur Bereitung von Bädern im Hause, 
Quellsalzseife No. I (Jodsodaseife) zugleich vorzügliche Toiletteseife. 
Quellsalzseife No. II (Jodsodaschwefelseife), wirksam medicin. Seife. 
Abonnementspreis der „Gartenlaube“ vierteljährlich 1,75 M. QAuellsalzseife No. UI (verstärkte 
Probenummern mit dem Anfang der neuen Wilbrandtſchen Er- 


. s S Seifengeist geg. Ausfallen der Haare, Sch bildung der Kopfhaut eto. 
zählung ſenden auf Verlangen gratis und franco die meiften TE TE RE .. anni 


Diese Krankenheiler Wasser und die weiters aufgeführten Produkte hie- 
von sind ganz besonders wirksam bei: allen scrophulösen Erkrankungen, 
veralteten Hautleiden, chronischen Frauenkrankheiten, schwerer Syphilis 


Diener Max Korn, S. — Arbeiter Oscar Petthe, T. 
Schuhmachergeſelle Wilhelm Schulz, S. — Schtoſſer- 
geſelle Paul Junski, T. — Arbeiter Eduard Meier, S. 
— Arbeiter Karl Remus, S. — . 
Fritz Reitz, T. — Arbeiter Hermann Konke, T. 

Kufgebote: Schuhmachergeſelle Richard Heidemann 
und Jranziska Märker, geb. Preiß, hier. — Arbeiter 
Hugo Schmidt und Emma Neubert hier. 

alben Mühlenbeſitzer Julius Krüger und Gite 
Nötzel. — Geefahrer Robert Wittbrodt und Marga- 
reihe Wiedemann. — Arbeiter Friedrich Hein und 
Henriette Wilhelmine Max. — Arbeiter Max Putt- 
kammer und Antonie Sonnabend, geb. Borowski. 

Todesfälle: Schuhmachermeiſter Albert Wolski, 75 3. 
— Werft-Invalide Ludwig Shaak, 73 J. — S. d. 
Schuhmachergeſ. Michael Paluzki, 8 W. — Invalide 
Ferdinand Möller, 58 J. — T. d. Arbeiters Heinrich 
Sachs, 1 J. 1 M. — S. d. verſtorbenen Schuhmacher 
meiſters Hermann Trybuhl, 5 J. 3 M. — T. d. 
Schmiedegeſ. Friedrich Schulz, 7 M. — Schuhmacher 
Friedrich Gotthard, 68 J. — Lehrerin Ida Menning, 
45 J. — Arbeiter Johann Piſchel, 38 I. — Unehel.: 


Danziger Börſe vom 25. Juli. 


Weizen war heute in feſterer Tendenz, Umſätze 
blieben aber beſchränkt. Bezahlt wurde für inländiſchen 
hochbunt 761 Gr. 145 M, roth 740 Gr. 141 M per 
Tonne. Termine: September-Oktober zum freien Ber- 
kehr 142 M bez, (rant 107 M bez., Sktober- 
November zum freien Verkehr 142½ M bez., tranfit 
107½ M Bb November-Dezember zum freien Ver- 
kehr 143½ Br., 143 M Gd., tranſit 108 M bez. 
1 99 zum freien Verkehr 141 M, tranſit 


Roggen feſter. Bezahlt iſt inländiſcher neuer auf 
Abladung 704 Gr. 116 M, 744 Gr. 120 M per 714 
Gr. per Tonne. Termine: Septbr.-Oktober inländ. 
120% M bez., unterpolniſch Bi. M bez., Ohtober⸗ 


Johann - Georgen; 


von ganz über- 


November inländiſch 121½ M Br., 121 M Gd., unter 
Pa = M Br., 86 M Gd., November-Dezember 
nländiſch 33 M Br., 122½ M Gd., unterpolniſch 
BR M Br., 87, JL Gd. Kegulirungspreis inländ, 
120 M, unterpolniſch 85 M, tranfit 82 M. 

Gerbe ift gehandelt ruſſiſche zum Zranfit 635 Gr. 

Al per Tonne. — Hafer und Erbſen ohne SH 
— Nübfen unverändert. Inländiſcher 163, 165, 1 
und 170 M, poln. zum Tranſit 151 M, ruſſiſche zum 
Tranſit 149 M per Tonne bezahlt. — Raps inländ, 
160, 184, 165, 167, 168, 170 und 173 M, warm 
ſchimmlig 120 MM, ruft, zum Tranſit 149, 150, 153, auf 
Abladung 153 M per Tonne gehandelt, — Weizenkleie 
grobe 2,65 M, mittel 2,55 und 2,57½½ M, feine 2,60, 
2,65 und 2,75 M per 50 Kilogr. bezahlt. — Roggen- 
kleie 3,32½ M per 50 Kilogr. gehandelt. — Spiritus 
unverändert, contingentirter loco 57,50 M Br., Juli 
57,50 M Br., November-März 54 AL Br., nicht 
contingentirter loco 37,50 M Br., Juli 37,50 M Br.“ 
November-März 34,50 M Br. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 24. Juli. Wind: OSd. 

Angekommen: Artushof (S.), Wilke, Roftok, 
Zheilladung Zucher. — Mount Park (SD.), Jones, 
Stettin, leer. 

Geſegelt: Heinrich, Rohde, Dundalk, Holz. — 
Balder (SD). Dierow, Rönne, Paſſagiere. — Adele 
(SD.), Krützfeldt, Kiel, Güter. — Theodor, Brunch, 
Stettin, Getreide. — Colberg (SD.), Strey, Stettin, 
Getreide. — Killechina, Suck, Bremen, Hol. — 
Hinnerika, Kriens, Bremen, Holz. 

25. Juli. Wind: S., ſpäter SW. 

Angekommen: Gottfried (SD.), Ström, Limhamn, 
Kalkſteine. — Brünette (SD.), Mefling, Binth, Kohlen. 
— Dauntleß (S d.), Himman, Newcaſtie, Kohlen. 

Nichts in Sicht. 


Beramtwortticher Redacteur Georg Sander in Dangig 
Drud und Beriag von A. L. Alexander in Danig 


Buchhandlungen ſowie direct: 
Die Berlagshandlung und Nase telle erg tn. 
an achte beim Einkauf genau auf die Namen und die Schutzmarke mit“ 
der Inschrift: „Bad Krankenheil“. Vorräthig in allen peu Apotheken, 
Droguen- und Mineralwassergeschäften. Auf Wunsch auch direkte Zu- 


Ernst Keil's Nachfolger in Leipzig. 


25 > 5 N 1 e 1 Verkaufsbureau der Jodsodaschwefelguellen zu Krankenheil bei Tölz. Oberhayer, Gebirg, 


e Preisoourante und Gebrauohsanweisungen gratis und franoo, 


Soeben erſchien 


Kriegserinnerungen: 


Hervorragendes Liefer ungswerk. 


l SS tb Bouftändig in H en. 15 Lieferungen, 
Affen | - et" Wie Es S 
gidd ` `, „ nn har 8 

wir unſer mann 
Grgänzung = Ed, 
zu jeder SE ktlebuiſſen 


Eiſern Kreuz 


© KATHREINER 


Dankjagung. 
Meine Frau litt ſeit 2 Monaten 
an einem Ausſchlag am Fuß; 
alle Mittel, die angewandt, 
waren ohne Erfolg, und ja 
wandten wir uns ſchließlich an 
den Herrn Dr. med. Bolbeding, 
homdopath. Arzt in Düffeldorf, 
Königsallee 6. Als meine 
Frau 3 Wochen von dem Herrn 
Doctor behandelt wurde, war 
der Fuß heil, wofür wir dem- 
ſelben unſern Dank öffentlich 
ausſprechen und zugleich den 
Hrn. Dr. Volbeding den leidenden 
Mitmenſchen empfehlen. 
Querfurt. 
Fr. Baerwirth und Frau. 


Zut: und Herren, 
Friſir-Salons 


i MAGDEBURG-BUCKA.T. 


Bedeutendste Locomobi 
fabrik Deutschlands. 


Locomobilen 


mit ausziehbaren Röhrenkesseln, 
von 4—200 Pferdekraft, 

leistungsfähigste, dauerhafteste u. sparsamste 

Motoren für Landwirthschaft. Gross- und 


Klein Industrie. 
B WOI. baut ferner: Ausziehbare Röhren-Dampf- 


kessel, Dampfmaschinen, Centrifugalpumpen 
und liefert: Dreschmaschinen bester Systeme. 


Vertreter: W. Strehz, Ingenieur, 
Danzig, Hundegasse 51. 


Verlag der Rengerschen Buchhandlung 


Gebhardt & Wilisch in Leipzig. 


Im Le Maitre Ir 


3. Jahrgang 2 8 G Friedr. Freiherr (BER 
erſcheint, Frangais Se Kriegs⸗ e aus den ad 
ed v. The English ‚ale, melde in Jahren E. Klötzky, 
berlehrer : Teacher. "e er Let b ; Ketterhagergaſſe Nr. 1, part. 
—— andi erwarben. 6%—7. 


Kopfwaſchen u. Douche, 


Kaararbeiten werden ſchnell u. 
billig angefertigt, unmoderne 
umgearbeitet und moderniſirt. 


Fir Alle Me 


Abonnementspreis für jährlich 48 Nummern (24 franz. 


vu 
u. 24 engl. 6 Mark. vierteljährlich 1 Mark 50 Pfg.; Zahlreiche bunte Illuſtrationen und Kunſtblätter 


von den hervoragendſten Künſtlern. 


für den franz., bez. engliſchen Theil allein jährl. 4 Mk. Preis des 0 Jedes Heft enthält DEE eine Alam 

re ee ee Zewen mit e it 50 Pf Bierzehntagsheft beſte 24 dreifpaltige ö barefur das, Meftpreufithe 
„Portozuſchlag für das Vierteljahr. Der Jahrgang 5 e ec Al 

läuft von October zu October. Jedes Duartal beg ein Preis pro He 9. nur 40 Pf. Sropfolioſeiten Volksblatt” abzugeben Niedrige 


Seigen Nr. 6. 
Prag e een e 

nebſt Hof u. Stall auch d. I. Etag 
2freundl. Stub. nebſt all. Zubeh. ju 


neues Abonnement. Die früher erſchienenen Jahr- 


gänge können auf Wunſch nachgeliefert werden. Beſtellungen nimmt jede Buchhandlung entgegen. 


Berlin W. 57 und Leipzig. 


illuſtrirte 


(SE: Abonnements nehmen alle Buchhandlungen u. e g verm. Näh. Poggenpfuhl 91, unt. 
ene eege Deutſches Verlagshaus Bong & A Tom und Novellen Sud d eine Mitbewohnerin ` 
— Wiſſenſchaft kann ſich melden bei einer Wittwe 

Humoresken. und Induſtrie. Breitgaſſe 92, Hof 1 Treppe. 


Fin; flarke P Hächſel⸗ 
ſchneidemaſchine mit 
Borgeleg, faſt neu, billig ver⸗ 
käuflich bei 

Joh. Klatt, Kladau 


bei Langenau. (64; 


Peterſiliengaſſe 8 
Stube, Küche, Boden zum Oktbr, 
zu vermiethen. 


großen Formats. Ay Itten, SC 


Die dem 1. Hefte beigegebenen gaſſe 8, Hange-Etage, gut und 


zwei großen farbigen Buntbilder Hesse 


in Aquarell-Sacſimiledruch Guhag Roter: 


eignen Bé vortrefflich zu einem herrlichen Wandſchmuck. Täglich (außer Sonnabend) 

lle B dl HH \ 
Abonnements ZA, entgegen mm H Gr. Militär -Concert 
eitungsliſte 2487.) Das ſoeben erſchienene Probeheft im Abonnement. 
endet jede Buchhandlung auf Wunſch zur Anſicht. Entree Sonntags 25 A. 


Bertin w. 57. Deutihes Verlagshaus Vong & Co. lere. . Mea 
zreundichaftliher Garten, 


Großes 
Bocal- und Inftrumental- 
Eoncertiomwie Gpecialitäten- 
Vorſtellung. 
Nur — Zeit: 
Gaſtſpiel 
des erſten füddeutſchen 


Männersdoppel» Quartett, 


Anfang 7½ Uhr, Sonnt. (91, Uhr, 


äheres die Placatfäulen, 
: Fritz Se, 


— Rn, 

Br K BANYES oh / 

Driedrichshaller 

z Tate vers Bitterswellen de 

ſicherſte und mildeſte 
wird von den Aerzten beſonders verordnet bei 
Vexſtopfung. Trägheit der Verdauung, Ber: 
ſchleimund, Hämorrhoiden. Magenkatarrh, 

rauenkrontheit, trüber Gemüthsſtimmung, 
Leberieid. Fettſucht. Gicht, Blutwallungen ꝛc. 

Friedrichshall bei Hildburghauſen. 
Oppel & Co. 


Alle Damen ams eleetrisiert, 


wenn fie eine neue Nummer der „Deutſchen Moden-Beitung” 
erhalten! Dieſes eigenartige Familienblatt, dieſe Lieblingszeitung 
der praktiſchen Hausfrauen, weiß die Mode ſo von der geſchickten 
Seite aufzufaſſen, jo ausgezeichnete Winke zu geben, die Luft 
zum Arbeiten und Selbſtſchneidern derart H 
anzuregen, daß die geringe Ausgabe von „Einer Mark 
dierteljährlich zu einem wahren Segen für das geſamte Haus⸗ 
weſen wird. — Jede Buchhandlung ſowie auch alle Poſt⸗ 
anſtalten nehmen Beſtellungen jederzeit entgegen. — Man ver⸗ 
lange eine Probe⸗Nummer gratis von der Geſchäftsſtelle 
der „Deutſchen Moden⸗Zeitung“, Aug. Polich in Leipzig. 


Familien ⸗Zeitſchrift 


Eine Specialität bietet „Für Alle Welt“ in ihren 
farbigen Illuſtrationen 


und übertrifft hierin alle beſtehenden Jamilienblätter. 


Brunnendirektſon 


Durch jede Buchhandlung des In- und Auslandes zu beziehen: 


DEUTSCHE 
SCHRIFTWESEN 


herausgegeben von 


F. SOENNECKEN 


Mit vielen Abbildungen. Preis M 4. 


— 


Köln. Ztg.: Wir glauben nicht zu irren, wenn wir dieses vo 
treffliche Buch an die Spitze aller Werke stellen. . 7.) 
Lithographia ` Unschätzbare Quelle d. Studiums u. d. Belehrung} 
Daheim: Eine vortreffliche Schrift. 
N. Päd. Z.: Wir halten das Buch für epochemachend, 
| Litt. Bl. f. germ. u. rom. Phil.: Eine nach Inhalt und Dun 
rn ees A stellung gleich vortreffliche Schrift. 8 


— | Berlin» F.SOENNECKEN’s VERLAG · BONN « Leipzig‘ 
] 


genau Ab, 


in Gaggenau Baden. l 
ſabrisiren R 
Badenia-Fahrräder 


Landwirthschafts- 
Anerkannt 


Werkzeug- 
bestes Fabrikat 


Solid, hoohelegant 
mühlen. und leichtlaufend 
Haushaltungsartikel. N mit Kissen- und 


Waagen, Saftpressen, ämmtli 
Leitern etë, ' ee 


Rübenschneider, Farb- 


u. Motall-G 
Bau- Maschinen: ünd 
Kunstguss 
Automaten u. Luftwaffen. 
Gasartikel. 


Contobücher 


aus den Fabriken W. Oldemeger Nachfl., Hannover, Ferdinand 
Ashelm, Berlin, empfiehlt (476 


Adolf Cohn, Langgaſſe !. 


Gaskochherde, Gasheizöfen 


Emäillewerk, 
Kunstgegenstände, 


. < 


7 ‚Danziger 


zum 


Caurier“. 


Derfaa von Y. L. Alexander. Danzig. 


Ueber Scheunen⸗Konſtruktion. 


So ſehr die Landwirte meiſt beſtrebt ſind, bei den baulichen 
Einrichtungen Rückſicht auf Erſparnis und auf Erleichterung der 
dauernden Arbeitskräfte zu nehmen, findet man beides trotz vieler 
Verſuche beim Scheunenbau nicht glücklich verwirtlicht. Den meiſten 
Scheunen haftet der Mangel an, daß ſie beim Einbringen der Ernte 
recht viele Arbeitskräfte 9 8 Sobald der untere Raum gefüllt 
iſt, muß die Frucht hoch hinauf gereicht werden und dann iſt nicht 
nur eine größere Arbeiterſchar erforderlich, ſondern es wird auch die 
Arbeit ſchwerer, die Leute ermüden und die Arbeit ſtockt. Dieſem 
Uebel abzuhelfen, ſchreibt die „Georgine“, iſt dem Berichterſtatter 
durch den Bau einer Scheune auf ſeinem Gute Gneiſenau bei Rhein 
Oſtpr. gelungen durch eine Konſtruktion, die ſich ſeitdem beſtens 
bewährt hat. Hier gelangt man mit den beladenenen Erntewagen 
über eine am Giebel aufgeſchüttete Rampe auf eine 4 Meter über 
dem Erdboden befindliche, der Länge nach mitten durch die Scheune 
führende, feſte Fuhrbrücke und am entgegengeſetzten Giebel über 
eine zweite Rampe hinaus. Der Hauptvorteil bei dieſer Scheune 
liegt darin, daß der größte Teil der Fruchtmenge, welche in den zu 
beiden Seiten der Brücke befindlichen Fächern untergebracht werden 
kann, nach unten zu reichen iſt, wodurch die Arbeit ſchnell und ohne 
Stockung von ſtatten geht. Bei loſem Getreide und Futter, das 
nicht wie Garben zurecht gelegt werden muß, kann man die Zahl 
der Arbeiter recht bedeutend beſchränken. Ich habe alsdann, wenn's 
ins leere Fach geht, nur ein Mädchen auf dem Wagen und einen 
Mann im Fach gebraucht; ſpäter siehe wenn's bis zur Höhe 
der Fahrbrücke kommt, werden noch ein bis zwei Leute mehr ins 
Fach geſchickt. Dieſe genügen ſelbſt bei ſehr ſtark gewachſener Frucht 
für eine volle Partie mit zwei Stakern und zwei Ladern im Felde. 
Wieviel man hier an Menſchenkraft und Tagelohn ſparen kann und 
wieviel Zeit durch den gleichmäßig ſchnellen Fortgang der Arbeit 
auch für die Geſpannkraft eingeholt wird, läßt ſich leicht ermeſſen. 
Der gleichmäßig ſchnelle Fortgang der Arbeit iſt beſonders in naſſen 
Jahren, wo die Frucht mitunter nur für wenige Stunden lang 
nehmbar iſt, von bedeutendem Wert, denn wieviel Kapital geht nicht 
verloren, wenn bei weniger ſchnellem Wegſchaffen mehr Frucht draußen 
und dem Verderben ausgeſetzt bleiben muß! 

So leicht wie man die Früchte hineinſchaffen kann, ſind ſie auch 
wieder aus den Fächern herauszuſchaffen. Die Tenne zu ebener 
Erde gelegen nimmt den Raum unter der Fahrbrücke und den eines 
Faches ein. Man denke ſich die Fahrbahn mitten durch die Scheune 
in ihrer Längsrichtung geführt und das Gebäude, wenn es nicht 
über 24—30 Meter lang iſt, in ſechs gleichmäßige Fächer geteilt, ſo 
daß auf jede Seite drei kommen. Das mittelſte Fach auf der dem 
Wirtſchaftshofe zu am bequemſten gelegenen Seite wird mit dem 
Raum unter der Brücke zur Tenne genommen, dieſe iſt ſomit von 
drei Fächern ganz und von zwei mit den Ecken begrenzt. Es iſt 
alſo nicht ſchwer, aus allen Fächern die Frucht auf die Tenne zu 
bringen. d das Fach voll, ſo wirft man fie zuerſt auf die Brücke 
und von da auf die Tenne, man hat hier nicht nötig, dazu auf 
langen Steigeleitern in die Höhe zu klettern, ſondern gelangt auf 
bequemerem Wege von der Brücke aus dahin, zu welcher wieder von 
der Tenne aus eine feſte Treppe führt. Dieſe Treppe iſt für die 
direkte Verbindung der Tenne mit der Fahrbahn von großem Wert. 
Die andern Räume unter der Fahrbrücke zwiſchen den Fächern 
laſſen ſich, wenn man ſie nicht gerade mit Frucht belegen will, 
vorteilhaft zu Spreu⸗ und Häckſelkammern ausnutzen. Die Häckſel⸗ 
maſchine wird dann mit der Brücke in gleicher Höhe neben der⸗ 
ſelben aufgeſtellt, ſie iſt von da aus mit dem zum zerſchneiden 
beſtimmten Stroh bequem zu erreichen und der Häckſel fällt von 
der Maſchine, womöglich über ein Sieb, das die Staubteile durch⸗ 
fallen läßt, in die Kammer. 

Einen weitern Vorteil rer dieſe Konſtruktion beim Drefchen 
mit der Maſchine, denn da die Erntewagen nur von der Fahrbrücke 
aus abgeladen werden, braucht man die Dreſchmaſchine nicht, wie 
es bei den gebräuchlichen Scheunen, namentlich bei Wechſel von 
ſchönem zum Regenwetter nicht ſelten geſchehen muß, auf der Tenne 
während der Ernte zu verrücken. Einmal an das zum ausdreſchen 
beſtimmte Fach herangeſtellt, kann die Lokomobile bis zur Been⸗ 
Zënn ſtehen bleiben und man kann bei eintretendem Regen ohne 
jeden Zeitverluſt mit dem Dreſchen beginnen. 

Die Baukoſten einer derartig konſtruferten Scheune ſind einſchließ⸗ 


Freitag, den 26. Juli 1895. 


lich der Koſten für die 


r Ko e Fahrbrücke und für die Rampen womöglich 
noch niedriger als bei andern Scheunen, da man ihr eine größere 
Breite, beſonders aber viel größere Höhe geben kann und folglich 


für einen gegebenen Raum⸗Inhalt mit einer geringeren Grund⸗ 
fläche auskommt, zweckmäßig iſt eine Breite von 20 und eine Ständer⸗ 
höhe von 8 Meter. Die Länge richtet ſich natürlich nach der zu 
bergenden Fruchtmenge. Die Fahrbrücke iſt bei meiner Scheune 
3½ Meter breit, die Fahrbahn beſteht aus fünf Centimeter ſtarken 
Bohlen oder Schwarten, die auf Querbalken von 10—16 Centi⸗ 
meter Stärke feſtgenagelt ſind. Die Balken liegen ein Meter von 
einander und werden durch Längsbalken unterſtützt, dieſe wieder ſind 
in zwei Meter Abſtand unterſtändert und die Ständer ſtehen auf 
fundamentierten Schwellen. Das ganze iſt alſo nichts weiter als 
eine einfache lange Brücke mit ſichern Geländern, die recht ſchwere 
Laſten zu tragen im ſtande iſt und lange vorhält, da das Holz 
den Witterungs⸗Einflüſſen nicht ausgeſetzt iſt. Die Rampen ſtellt 
man am billigſten durch Erdanſchüttungen her. Bei einer Steigung 
der Auffahrt von ein zu fünf und vier Metern Kronenbreite mit 
Böſchungsneigung wie eins zu eins ſind nur 230 Kubikmeter Erde 
für jede Rampe erforderlich, welche für Bewegung mit Schubkarren 
a 30 Pf. insgeſamt 69 Mark koſten würden. Man kann auch eben⸗ 
ſo gut die höchſten Stellen unterkellern oder überbrücken und zum 
Gelaß von Wirtſchaftsgeräten benutzen. Schließlich will ich noch be⸗ 
merken, daß die Früchte in dieſer Scheune infolge der bedeuten⸗ 
den Höhe ſich feſter lagern und dadurch weniger von Mäuſen und 
Ratten angegriffen werden. Der Seitendruck der Früchte auf die 
hohen Scheunenwände kann dadurch ſehr ermäßigt werden, daß man 
die Fächer nach der Mitte muldenförmig um 70—75 Centimeter 
tiefer macht. 


Fettreiche Milch. 

Zur Erzielung einer fettreichen Milch hat man dreierlei zu be⸗ 
obachten: Zweckmäßige Auswahl der Milchtiere, — richtige Futter⸗ 
wahl, — rationelle Haltung und Pflege der Milchtiere. Nicht ge⸗ 
wiſſe Raſſen unter den Kühen liefern fettreiche oder fettarme Milch; 
vielmehr unterſcheiden ſich die einzelnen Tiere innerhalb einer Raſſe 
nach ihrer Leiſtungsfähigkeit. Auswahl und Zucht der mit fettreicher 
Milch iſt geboten, da der Fettreichtum erblich iſt. Bei einem Verſuch 
mit fünfundneunzig Haupt Kühen hat der mindeſte Fettgehalt der 
Milch bei je einer Kuh 2,1 und der höchſte 4,1 Procent betragen, 
die Menge der Milch blieb ſich faſt bei allen Tieren gleich. Ein 
Laktobutyrometer⸗Beſteck mit vier Röhren ut für den gewöhnlichen 
Gebrauch zur Prüfung des Fettgehaltes ſehr zu empfehlen. Nur 

utes, unverdorbenes Futter ſollte ferner gegeben werden: Rauh⸗ 

Gate: Kraftfutter, Abfälle von Fabriken, Hackfrüchte in gehöriger 
Miſchung. Rauhfutter lang, ein Teil möglichſt vor dem übrigen 
Futter. Das Heu wirkt ſtärkend auf die Magennerven, befördert 
die Einſpeichelung. Man ſpart beim Langfutter mehr als beim Häck⸗ 
ſel. Oelkuchen, Kleie und Schrot ſind trocken zu geben, gemiſcht 
mit 10 Gramm Salz für das Haupt und den Tag; das befördert 
den Stoffwechſel. Saftreiches Futter, wie Abfälle, Schlempe, Pülpe, 
Rüben und Kartoffeln giebt man beſſer gedämpft. Dann wird er⸗ 
forderlichenfalls getränkt und zuletzt ma? gereicht zur Sättigung. 
Wichtig iſt auch die Verteilung der Fitterzeiten; lange, große Ruhe⸗ 
pauſen nach der Fütterung ſind ſehr dienlich. Zweimalige Fütterung 
hat ſich gut bewährt. Ob zwei⸗ oder dreimaliges Melken beſſer, iſt 
noch nicht erwieſen; die Erträgniſſe blieben ſich in beiden Fällen 
gleich. Beſtimmend bleibt die äußere wirtſchaftliche Einrichtung. 
Schließlich dürfen eine ſorgſame Hautpflege, die Anwendung von 
Striegel und Bürſte, ſaufte Behandlung und gute Ställe voraus⸗ 
geſetzt werden. 


Praktiſches aus der Landwirtſchaft. 


Feld- und Wieſenbau. 

LW. Getreide⸗Anbauverſuche. Ueber die in verſchiedenen Gegen⸗ 
den Deutſchlands auf Veranlaſſung der Deutſchen Landwirtſchafts⸗ 
Geſellſchaft und unter Leitung des Prof. Dr. Liebſcher⸗Göttingen 
ſtattfindenden Getreide⸗Anbauperſuche erſtattete kürzlich in Köln 
Dr. Edler Bericht. Ueber die Anbauverſuche mit Roggen iſt zu 
erwähnen, daß Berichte aus 6 Jahren bezw. 136 ` irtſchaften 
über 840 Feldſtücke vorliegen. Die geprüften Roggenſorten laſſen 


ſich nach der Reihenfolge der Erträge in 3 Gruppen unterbringen. 
Gruppe 1) Pettkufer. 2) a. Heines verbeſſerter Zeeländer; b. Cham⸗ 
Donner, Pirnaer, Probſteier, Beſtehorns Rieſen, Schlanſtedter, 
Göttinger. 3) Miros, Oberwartaer und Sagnitzer. Beſondere 
Winterfeſtigkeit iſt namentlich dem Pettkufer, Pirnaer und Ober⸗ 
wartaer eigen, während l am WE winterhart der 
Schlanſtedter, Probſteier un 5 find, die übrigen neh⸗ 
men in dieſer Hinſicht eine Mittelſtellung ein. Die Eignung 
der 1 enen Sorten für beſondere klimatiſche und Bodenver⸗ 
ältniffe Ur wenig hervorgetreten. Ueber die Verſuche mit Square⸗ 
ſead⸗Weizen verſchiedener Züchtung, von denen die Erfolge zweier 
ahre vorliegen, läßt ſich ein abſchließendes Urteil noch nicht fällen, 
erwähnt ſei jedoch, daß die Zuchten mit der ausgeſprochenſten Keulen⸗ 
form der Aehre, die fi gleichzeitig durch eine große Zahl von Aehr⸗ 
chen und durch ſteifen Halm auszeichnet, obenan ſtehen. 

St. Auskunftsſtellen für Pflanzenſchutz. Mit Rückſicht auf die vielen 
Schädigungen durch Pilze, Inſekten, Vögel ꝛc., denen die Saaten 
ausgeſetzt ſind, ſei hier daran erinnert, daß im ganzen deutſchen 
Reich Auskunftsſtellen für Pflanzenſchutz errichtet ſind, an welche der 
Landwirt erkrankte oder in andrer Weiſe geſchädigte Pflanzen ein⸗ 
ae kann und wird ihm dann nach Beantwortung gewiſſer Fragen 

uskunft über die Urſache der Schädigung und, ſo weit als möglich, 
Mittel zur Abhilfe des Schadens angegeben. In dieſer Hinſicht 
find thätig für Berlin, Brandenburg, Pommern ꝛc.: Prof. Dr. 
Frank und Prof. Dr. L. Wittmack, Berlin N., Juvalidenſtr. 42. 
Neuerdings beabſichtigen nun die Auskunftsſtellen der Frage über 
den Schaden oder den Nutzen unſrer hauptſächlichſten Vogelarten 
näher zu treten. Zur Zeit fehlt es namentlich an Unterſuchungen 
des Magen⸗ und Darminhalts der für den Feldbau in Betracht 
kommenden Vögel. Um dieſes zu beſchaffen, ſollen zunächſt Krähe 
und Staar eingehend unterſucht werden und hofft man durch Zu⸗ 
ſammenſtellung der aus allen Teilen Deutſchlands eingehenden 
Berichte in verhältnismäßig kurzer Zeit eine Antwort auf die geſtellte 
Frage erhalten zu können. Es iſt daher die Zuſendung von Krähen 
und Staaren an die Auskunftsſtellen erwünſcht. Beſonders wert⸗ 
voll würde es ſein, wenn von jetzt ab bis in den Herbſt hinein in 
regelmäßigen Zwiſchenräumen die Zuſendung von Krähen und 
Staaren von einigen Stellen aus erfolgen könnte, um ein Urteil 
über das in verſchiedenen Jahreszeiten gewiß verſchiedene Verhalten 
dieſer Vögel zu gewinnen. Die ganzen Vögel müſſen friſch ge⸗ 
ſchoſſen überſandt werden. Man bindet den Vögeln After und 
Schlund feſt zu, um ein Herausfließen von Flüſſigkeit während des 
Transports zu hindern, und verpackt ſie dann in Cigarrenkiſtchen 
oder kleine Säckchen. Erwünſcht iſt eine Augabe des Einſenders, 
ob in dortiger Gegend die betreffenden Vögel für nützlich oder für 
ſchädlich gehalten werden. 

LW. Wenn man landwirtſchaftliche Geräte und Maſchinen in 
Benutzung nehmen will, ſollte man immer ſchon auf dem Hofe ſich 
überzeugen, ob dieſelben gut ſunktionieren, ob die Achſen und Wellen 
gut geſchmiert ſind ꝛc. Stellt ſich erſt auf dem Felde ein Fehler her⸗ 
aus, ſo bedeutet das Stillſtand in der Arbeit. Eggen, Häufel⸗ 
pflüge ꝛc. fährt man auf einem kleinen Laſtwagen ins Feld. Für 
die Ringelwalzen iſt zu beachten, daß ſie in Tau oder Regen nicht 
arbeiten dürfen, weil in dieſem Falle die Meſſer nicht ſchneiden. 
Wichtig iſt es, daß man bei allen komplizierten Maſchinen, wie 
Dreſchkaſten, Drillmaſchine, Häckſelmaſchine, Düngerſtreuer nur die 
einmal dafür angelernten Leute verwendet. Maſchinen, die in den 
Schuppen gebracht werden, müſſen gut gereinigt und geölt werden. 


Viehwirkſchaft. 

Ueber die Wirkung des Jodkalis bei der Dämpfigkeit der Pferde. 
Schon ſeit vielen Jahren wurde die Wirkung des Jodkalium bei 
verſchiedenen Haustieren verſucht und hat man damit gegen gewiſſe 
Lungen⸗ und Herzaffektionen bemerkenswerte Reſultate erhalten. 
Der Puls wird nach einigen Gaben ſtärker, voller und kräftiger, 
das Atmen leicht beſchleunigt, darauf folgt aber wiederum Ver⸗ 
minderung der Puls⸗ und Atemfrequenz, vermehrter Speichelfluß und 
ſchleimiger Naſenausfluß. Das Jodkali ſetzt ferner die krankhaft hohe 
Körpertemperatur etwas herab und bedingt, mehrere Tage verordnet, 
nicht unbeträchtliche Gewichtsabnahme. Auf Grund dieſer Wirkungen 
hielt man das Mittel auch geeignet zur Anwendung bei Lungen⸗ 
kongeſtion, Lungen⸗ und ee und chron. Er 
affektionen, insbeſondere der Herzdämpfigkeit. Ohne Zweifel übt es 
bei Lungenentzündung eine gute Wirkung aus, indeſſen hier nicht 
ausſchließlich, ſondern neben Digitalis, Brechweinſtein und äußeren 
Ableitungsmitteln verwendet. Auch bei akuter Bronchitis vermindert 
es das Fieber und auge in Verbindung mit Spießglanzmitteln 
eine heilſame ſeröſe bronchiale Abſonderung, die vor dem Brechwein⸗ 
tein und den Spießglanzmitteln (den gewöhnlichen Bronchitismitteln) 
en Vorzug beſitzt, keine Reizung des Darmkanals und eine Steige⸗ 
rung des Appetits zu bewirken. Ganz beſonders bedeutend iſt die 
3 des Jodkalis indeſſen bei Dämpfigkeit, möge ſie nun auf 
einem Emphyſem oder auch chron. Bronchitis oder chron. Herzleiden 
beruhen. Hier iſt es jedenfalls viel wirkſamer als das vielfach ver⸗ 
ſuchte Arſenik. dlich bewirkt, wie als ſicher feſtgeſtellt iſt, das 
Jodkali in allen Fällen von chron. Herzkrankheiten in einigen Tagen 
eine beträchtliche Beſſerung. 

LW. Während die Manke des Rindes am häufigſten bei Winter⸗ 
fütterung, namentlich als indirekte Folge der Ernährung mit waſſer⸗ 


reicher Schlempe, eintritt, wird giele Krankheitsform in manchen 
Gegenden auch während der Sommer⸗Stall⸗ (Grün-) Fütterung bes 
obachtet. Die Krankheit beginnt in der Regel, wenn der erſte Schnitt 
des Rotklees anfängt zu blühen und Gewitterregen niedergegangen 
find. Die Krankheitsform erſtreckt fich bei Kühen nicht allein über 
die Fußenden und Sprunkgelenke, ſondern weit höher hinauf. In 
vielen Fällen wurden auch die Vorderbeine von dieſer Krankheit 
ergriffen und zwar in einer ſolchen Weiſe, daß die Anſchwellungen 
bis an die Bruſt reichen. Die Tiere ſtehen dann meiſtens mit auf⸗ 
ekrümmten Rücken und legen ſich nur ungern, weil die Beine die 
rei⸗ bis vierfache Dicke des normalen Zuſtandes haben. Nach Ph. 
J. W. Knapp hat ſich die Behandlung auf Aeußerlichteiten zu Dë: 
chränken; trocknes weiches Lager, Bedecken des Ausſchlages mit einer 
ettſchicht. Schweineſchmalz mit E zu einer Salbe 
innig verrieben, wird mit beſtem Erfolg angewandt. Dabei iſt zu 
beobachten, daß möglichſt viel Kohlenpulver verwendet wird. Sind 
die erkrankten Körperteile nicht durch Schmutz verunreinigt, ſo kann 
dieſe Salbe ſofort aufgetragen werden. Im andern Fall e 
man mit Waſſer, welches 28 —30 Grad warm iſt, die kranken Teile, 
trockne ſie mit einem weichen Tuch ab und verwende dann die Salbe. 
n der Regel genügt eine ein⸗ bis zweimalige Wiederholung dieſes 
Mittels, um vollſtändige Heilung zu erzielen. In Ermangelung von 
Holzkohlenpulver kann man gewöhnliches Schießpulver nehmen, 
welches die beſten Dienſte leiſtet. Oft verſchwindet dieſe Krankheit 
anz raſch, ohne jede Behandlung, bei der Rückkehr zur Winter⸗ 


ütterung ganz gewiß. 

LW. Zur Schweinezucht. Si der kürzlich ſtattgehabten Verſamm⸗ 
lung des Vereins deutſcher Schweinezüchter führte Prof. Backhaus 
in ſeinem Vortrage über ein wichtiges Förderungsmittel der Schweine⸗ 
zucht zunächſt aus, daß in Deutſchland die Viehzucht vielfach durch 
verſtändnisloſe Kreuzungen deen werde. Zur Erhaltung und 
Erzüchtung reiner Raſſen iſt aber ein exaktes Herdbuchweſen unum⸗ 
gänglich nötig, da hierdurch allein ſicher der Stammbaum feſtgeſtellt 
werden kann. Bei dem Schwein iſt die ſorgfältige Beachtung des 
Stammbaumes für Reinzucht relativ wichtiger noh, als bei andern 
Haustieren, weil hier Rückſchläge auf viele Generationen hinauf 
häufiger vorkommen. Wer je Viehzucht betrieben hat, weiß, wie 
leicht augenblickliche Erfolge in der Kreuzungszucht gegenüber der 
Reinzucht zu erzielen ſind. Es werden durch Kreuzung gewiß wert⸗ 
volle Gebrauchstiere geſchaffen, nicht aber reinraſſige Zuchttiere, die 
für die Dauer doch nur wahre Erfolge bieten können. In einem 
Stammbuch werden obligatoriſch oder fakultativ immer Notizen über 
Leiſtungen eingetragen werden. Hierdurch iſt aber ein Vergleich ver⸗ 
ſchiedener Herden, ein genaues Studium der einzelnen Familien 
und dich her möglich. Gegen die ſo verderbliche Inzucht glaubt 
man ſich heute meiſtens bei Bezug von Zuchttieren dadurch zu 
ſchützen, daß man immer von einem andern Züchter bezieht. Es 
iſt einleuchtend, daß hierbei erſt recht Inzucht herbeigeführt werden 
kann, wenn nämlich die Tiere der verſchiedenen Züchter, von denen 
bezogen wurde, mit einander verwandt ſind. Wenn eine allgemeine 
Herdbuchführung vorhanden iſt, wird eine Prüfung des Verwandt⸗ 
ſchaftsgrades leicht möglich ſein. Da bei der Einrichtung von Herd⸗ 
büchern bald die Forderung aufgeſtellt werden wird, daß zur Weiter⸗ 
zucht beſtimmter Raſſen nur Herdbuchtiere verwendet werden dürfen, 
ſo liegt allerdings auch hierbei die Befürchtung der Verwandtſchafts⸗ 
zucht nahe; aber es iſt darauf aufmerkſam zu machen, daß für viele 
Raſſen andre Herdbücher als legitim und gleichwertig erklärt werden 
können und von dorther Auffriſchungsmaterial bezogen werden kann. 
Im übrigen iſt bei den Schweinen die Vermehrung ſo ſtark, daß 
bald eine große Zahl von verſchiedenen Familien entſteht. Betreffs 
der Einrichtung von Herdbuch⸗Geſellſchaften iſt zu raten, daß man 
im Anfang nicht zu ſtreng fein ſoll in der Auswahl der aufzu⸗ 
nehmenden Tiere. n Bezug auf Leiſtungs⸗ Eintragungen wird 
man nicht zu hohe Anforderungen ſtellen dürfen. Man wird ein 
Herdbuch immer für eine Raſſe einrichten. Die Kontrole über die 
Tiere iſt durch unveränderbare Numerierung der Tiere einzurichten, 
wozu ſich jedenfalls Ohrenplomben am beſten eignen dürften. 


Obſtbau und Garkenpflege. 

Behandlung der Spargelaulagen im Sommer. Wenn die Ernte 
vorüber iſt, werden von vielen Gärtnern und Landwirten die hervor⸗ 
brechenden Triebe der Spargelpflanzen zuſammengedreht, eingeknotet 
und beſchnitten. Es herrſcht die irrige Meinung, daß dadurch der 
Wurzelſtock gekräftigt werde, weil die Friebe nun feine neue Zufuhr 
von Säften nötig haben. Solche Behandlung ſchädigt aber die 
Anlagen in hohem Maße, denn dadurch werden die Blätter gehindert, 
für die Wurzeln zu arbeiten, und die Wurzeln kräftigen ſich durch⸗ 
aus nicht, ſondern im Gegenteil, ſie werden erſt recht erſchöpft durch 
e friſcher Triebe. Die Wurzeln einer Pflanze ſind 
nur dann kräftig, wenn die Triebe ungehindert N Je 
üppiger mithin die Triebe der Spargelanlagen ſind, deſto beſſer 
find die Ausſichten auf eine gute Ernte im nächſten Jahre. Bei 
der Anlage neuer Spargelanlagen ſind die einmal gegebenen Be⸗ 
dingungen nie außer — zu laſſen. Alſo gutes, tiefes Rajolen 
des Ackers, hinreichend 8 und gute Pferdedünger⸗Unterlage, 
genügende Weite und Alter der zu ſetzenden Pflanzen, und wo 
andre Pflanzen auf die jahreang ohne Ertrag liegen bleibenden 
Beete gepflanzt werden, keine zu wählen, die ſehr tief wurzeln, 
damit die treibenden jungen Spargelpflanzen nicht durch Abſtechen 


oder dergleichen verletzt werden. Gleichzeitig kann nicht hee vor] per September 148 143,50 Mk. bez., per Oktober 149— 149,75 Me. 
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dem zu frühen Abſtechen der oft ſchon im zweiten re Weier 
EK Spargelpfeifen gewarnt werden; hierdurch werden 
häufig Anlagen, die ſonſt ſicher gut werden würden, von Hauſe aus 
ruiniert. Früheſtens im dritten Jahre dürfen die Spargelanlagen 
mäßig und vorſichtig beſtochen werden. 
Um die Stachelbeerbäumchen auf bequeme Art von den Stachel⸗ 
beerraupen zu reinigen, kaufe man ſich einen großen Pappdeckel 
(etwa 80 Centimeter im Quadrat), mache in die Mitte ein rundes 
Loch mit etwa 6 Centimeter Durchmeſſer und zerſchneide den Deckel 
alsdann in zwei gleiche Teile. Frühmorgens legt man nun den 
Deckel 11 unter das Bäumchen, daß das Loch das Stämmchen 
umſchließt. Alsdann ſchüttelt man das Bäumchen kräftig und ent⸗ 
leert eine Hälfte des Pappdeckels nach der andern in ein bereit 
eſtelltes Gefäß, mit etwas Waſſer, vielleicht am beſten unter Zu⸗ 
ilſenahme einer Feder oder eines kleinen Beſens. 
Seflügel-, Fiſch - und Bienenzucht. 
Das Selbſtrupfen der Hühner. Es kommt bei den Hühnern, wenn 
ſie in SEN Höfen oder Hühnerhäuſern gehalten werden müſſen, ſehr 
äuftg, bei ſolchen, die frei umherlaufen können, ſeltener vor, daß 
te fi gegenfeitig die Federn ausraufen und fie ausfreſſen. Sit das 
Uebel erſt einmal eingeriſſen, ſo verbreitet es ſich zumeiſt über alle 
ae des Hofes, und man hat ſchließlich gerupfte Co umher⸗ 
aufen. Ihre Entſtehung kann die Unart durch ſehr verſchiedene 
Urſachen gefunden haben. Zuerſt kann ſie durch einen Futtermangel 
hervorgerufen ſein. Dann iſt eben für reichliches Futter und ſtekig 
vorhandenes Waſſer zu ſorgen. Ferner, und das iſt in den meiſten 
Fällen der Grund, werden die Hühner von Langeweile geplagt und 
kommen dann darauf, ſich die Federn auszurupfen. Deshalb kommt 
auch dies bei Hühnern, welche frei herumlauſen können und fort⸗ 
während mit dem Suchen nach Futter beſchäftigt ſind, nur ſelten vor. 
Um nun Hühner, die in engen Räumen gehalten werden müſſen, 
von dem Rupfen abzuhalten, muß ihnen Beſchäftigung geſchafft 
werden. Das kann geſchehen, indem man ihnen ihr Körnerfutter 
nie unvermiſcht, ſondern mit dem zehnfachen und mehr Sand gemengt, 
iebt. Sie müſſen dann das Futter ſelbſt erſt herausſuchen. Ju 
ngland hängt man in Hühnerverſchlägen auch Salat, Knochen mit 
anhängenden Fleiſchreſten, in den Käfigen ſo auf, daß die Hühner 
ſpringen müſſen, um ſie zu erreichen, das gewährt ihnen ebenfalls 
Beſchäftigung und hält ſie vom Rupfen ab. { 
Was hemmt hauptſüchlich das Gedeihen der Vienenzucht? Die 
„Münch. Bztg.“ beantwortet die Frage wie folgt. Der größte Nach⸗ 
teil erwächſt der Bienenzucht aus der Sucht vieler, beſonders der 
jüngeren Bienenzüchter, recht bald möglichſt viele Bienenwohnungen 
auf ihren Ständen beſetzt zu ſehen. Infolge dieſer Sucht werden 
die ſchwerſten Vor⸗ und Nachſchwärme angenommen und geſondert 
aufgeſtellt, ja, nachdem die Haupttracht und die Zeit der Bauluſt 
bereits zu Ende iſt, Ableger gemacht und durch Fütterung Natur⸗ 
ſchwärme abgenötigt. Selbſt Mühe und Koſten der Ausſtattung 
der Schwächlinge und Spätlinge mit dem nötigen Wintervorrat 
nehmen viele Bienenzüchter lieber auf ſich, als daß ſie die eine oder 
andre Nummer ihrer Stöcke opfern, um die übrigen volk⸗ und vorrat⸗ 
reich in den Winter zu bringen. Weil bekannt iſt, daß die Krainer 
Biene in ihren ſogen. Originalkäſten regelmäßig mehrere Schwärme 
liefert, ſo müſſen natürlich Krainer auf den Stand, ſelbſt wenn ihr 
Bezug viel Geld und Verdruß koſtet, und meiſt erſt nach der 
"dung und Umlogierung den WE jeder vernünftigen Blut⸗ 
auffriſchung bringt. Die Enttäuſchung, welche einem ſolchen Gebahren 
folgt, vernichtet nicht ſelten alle Luſt zur Bienenzucht. 


Vermiſchtes. 

* Iſt der Fuchs nützlich oder ſchädlich? Ganz allgemein wird 
der Fuchs als ein gemeinſchädlicher Räuber verdammt, deshalb mit 
allen zu Gebote ſtehenden Mitteln, Pulver und Blei ſowohl als 
auch mit Schlingen, Tellereiſen und Gift verfolgt, beſonders auch 
den jungen Füchſen wird erfolgreich nachgeſtellt. Fragen wir uns, 
ob ſeine Schädlichkeit überall wirklich ſo weit her iſt. ee ver⸗ 
tilgt er eine Unzahl von Mäuſen, das ganze Jahr geht er auf die 
Mäuſejagd, nur wenn er ein halbes Dutzend Zug beſitzt, iſt ihm 
die Jagd nicht ergiebig genug, und wagt ſich wohl einmal auf den 
Bauernhof, um ſich einen Gänſe⸗ oder Hühnerbraten zu Le 
ein Schaden, der beſonders in mäuſereichen Gegenden durch die 
Mäuſevertilgung leicht aufgehoben wird. Außer dieſen Opfern hat 
ſich der Fuchs beſonders einen Haſenbraten auserkoren, was ihm 
gewöhnlich ſehr übel genommen wird, ihm aber vom Landwirt, 
beſonders aber vom Obſtbaumzüchter nicht hoch genug angerechnet 
werden kann, denn der Haſe iſt entſchieden dieſen viel ſchädlicher als 
der Fuchs. Um dieſes zu beweiſen, braucht man ſich nur der Tau⸗ 
ſende von jungen Obſtbäumen zu erinnern, welche alle Winter von 
Meiſter Lampe ihrer Rinde beraubt und dem GER geweiht 
werden. Wir follten die Füchſe um jo mehr ſchonen, als vom Geſetz 
aus den Haſen viel zu viel Schutz zu teil wird, nur zu Gunſten der Lieb⸗ 
haber eines Haſenbratens, aber zu Schaden der Landwirte und Gärtner. 
——ů ———ů—ů ů — 


Handels⸗ Zeitung. 


Getreide. 


Berlin. Weizen mit Ausſchluß von Rauhweizen pr. 1000 Ko. 
loco 138 — 152 Mk. bez., per dieſen Monat 145,50 —145 75 Mk. bez., 


tes 18—24, Timothee 20 — 30, Knörrich re 
H 


Ki per November 150—150,50 bez., per Dezember 151,50—152 
Mk. bez. Roggen per 1000 Ko. loco 118—125 Mk. bezahlt, per 
Auguſt 124,25 Mk. bez., per September 126,75— 127,50 Mk. bez. 
per Oktober 129,50 — 129 Mek. bez., per November 130,25 — 130 
bez. Gerſte per 1000 Ko. Futtergerſte, große u. kleine 108—122 
Mk. bez., Braugerſte 128160 Mk. bez. Hafer per 1000 Ko. loco 
126 152 ME, pommerſcher mittel bis guter 128—138 Mk. bez., do. 
feiner 140—149 Mk. bez., preußiſcher mittel bis guter 128—188 Mk. 
bez., do. feiner 140 — 149 Mk. bez., ſchleſiſcher mittel bis guter 130 
bis 138 Mk. bez., do. feiner 140 bis 150 Mk. bez., do. ruſfiſcher 
127—132 Mk. bez., per dieſen Monat 131 Mk. bez., per September 
128 — 128,75 Mk. bez., per Oktober 128,25 bis 128 Mk. bez., ver 
November 128 Mk. bez., per Dezember 128 Mk. bez. Mais per 
1000 Ko. loco 113—121 ME. bez., amerikaniſcher 114—119 ME. frei 
Wagen bez., per September 110—109,5 Mk. bezahlt. Erbſen per 
1000 Ko. Kochware 130—160 Mk. bez., Viktoria⸗Erbſen 150 —180 
Mk. bez., Futterware 116— 130 Mk. bez. Roggenmehl Nr. 0. u. 1. 
pr. 100 Ko. brutto incl. Sack per dieſen Monat 16,80 — 16,75 Mk. 
bez., per September 17,20— 17,15 Mk. bez., per Oktober 17,40 bis 
17,35 Mk. bez., per November 17,60 — 17,55 Mk. bez. Weizenmehl 
pr. 100 Ko. brutto incl. Sack Nr. 00. 21,50 —19 Mk. bez., Nr. 0. 
19-1750 Mk. bez., feine Marken über Notiz bezahlt. Roggenmehl 
per 100 Ko. brutto incl. Sack. Nr. o und 1. 17 bis 16,50 Mk. 
bez., do. feine Marken Nr. 0. u. 1. 18,25—17 Mark bezahlt, do. 
Nr. 0 1,5 Mark höher als Nummer 0. und 1. Roggenkleie 
loco 7,45—7,70 Mk. bez., Weizenkleie loco 7,40—7,60 Mk. bez. 
— Hamburg. Weizen loco feit, holſteiniſcher loco neuer 150 
bis 152. Roggen loco feſt, mecklenburgiſcher loco neuer 188142, 
ruſſiſcher loco feſt, loco neuer 85—86. Hafer feſt. Gerſte feſter. — 
Köln. Weizen loco hieſiger 14,50, do. fremder loco 15,75. Roggen 
hieſiger loco 12,75, do. fremder loco 14,25. Hafer neuer hieſiger loco 
12,75, do. fremder 13,50. — Mannheim. Weizen per Juli 14,85, per 
November 14,75, Roggen per Juli 11,95, per November 12,50, Hafer 
per Juli 12,90 pr. November 12,10. Mais pr. Juli 11,85, pr. November 
11,25. — Peſt. Weizen loco behauptet, pr. Herbſt 6,59 Gd. 6,60 Br., 
per Frühjahr 6,99 Gd. 7,01 Br. Roggen pr. Herbſt 5,59 Gd. 
5,61 Br. Hafer per Herbſt 5,65 Gd. 5,67 Br. Mais per Mai⸗ 
a 1896 5,95 Gd. 6 Br., per Juli⸗Auguſt 4,81 Gd. 4,82 Br. 

ohlraps per Auguſt⸗September 9,45 Gd. 9,55 Br. — Stettin. 
Weizen höher, loco 142—146, do. per Juli⸗Auguſt 144, do. per 
September⸗Oktober 144,50. Roggen höher, loco 122125, do. per Juli⸗ 
Auguſt 123, do. per September» Oktober 126. Pommerſcher Hafer 
loco 115-124. — Wien. Weizen per Herbſt 6,89 Gd. 6,91 Br., 
per Frühjahr 7,29 Gd. 7,31 Br. Roggen per Herbſt 5,95 Gd. 5,97 Br., 
ver Frühjahr 6,35 Gd. 6,37 Br. Mais per Juli⸗Auguſt 6,25 Gd. 
6,30 Br., per September ⸗ Oktober 6,25 Gd. 6,30 Gd. Hafer per 
Herbſt 6,04 Gd. 6,06 Br. 


Sämereien. 


Breslau. Bericht von Oswald Hübner. Der Geſchäftsgang 
war in der verfloſſenen Woche ein ziemlich lebhafter; infolge der in 
einigen Kreiſen anhaltenden Trockenheit macht ſich bereits Mangel 
an Grünfutter fühlbar, dem durch Einjant von Buchweizen, Senf, 
Oehlrettich und Knörrich Abhilfe geſchaffen wird. Das Angebot in 
neuem Inkarnatklee war wiederum recht reichlich, doch blieben die 
Umſätze darin gering; auch neuer Weißklee war bereits in ſchöner 
Quaiität am Markt. Notierungen: Luzerne echte ſeidefreie provencer 
58. Inkarnatklee 14 bis 16, engliſches Raigras I. importiertes 18 
bis 20, ſchleſiſche Abſaat 13 — 16, italieniſches Raigras I. importier⸗ 

10—12, e 3 
8—9, Senf weißer oder gelber 12—16, Buchweizen ſilbergrauer 10 bis 
12, brauner 8—10, Seradella 6—8, Delrettig 16, Zuckerhirſe 18, 
Mohar, deutſche Kolbenhirſe 16, Stoppelrüben, echte w N 
45—60, Turnips, engliſche Original 65—85, Sandwicken 15, Wicken 
ſchleſiſche 5—7, Peluſchken 7,50 —8,50, Lupinen gelbe 4—6, Winter⸗ 
erbſen 16 Mark. Alles per 50 Kilo netto ab hier. 


Spiritus. 

Berlin. Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe ohne Faß pr. 
100 Liter 100 pCt. loco 87,8 37,6 Mk. bez.; do. mit 70 Ver · 
brauchsabgabe mit Faß pr. 100 Liter 100 pCt. per dieſen Monat 
41,4 41,6 Mk. bez., per Auguſt 41,4 — 41,7 Mk. bez., per September 
41,8—42 Mk. bez., per Oktober 41,3—41,4 Mk. bez., per November 
40,3—40,4 Mk. bez., per Dezember 40,2—40,3 Mk. bez. — Breslau. 
Spiritus pr. 100 Ltr. 100 pCt. excl. 50 Mk. Verbrauchsabgaben per 
Juli 56,60, do. do. 70 Mk. Vervrauchsabgaben per Juli 86,60 Mk. 
Hamburg. Spiritus ruhig, pr. Juli⸗Auguſt 20,75 Br., pr. 
Auguſt⸗September 20,75 Br., ver September⸗Oktober 20,85 Br., per 
Oktober⸗November 21 Br. — Stettin. Spiritus feſter, loco 70er 
37,20 Mk. 

Vieh. 


Berlin. Auf dem ſtädtiſchen Schlachtviehmarkt ſtanden zum 
Verkauf: 2948 Rinder, 6718 Schweine, 1234 Kälber, 28519 Hammel. 
Der Rindermarkt wickelte ſich trotz des verhältnismäßig ſchwachen 
Angebots nur langſam ab. Etwa 600 Stack gehörten der I. und II. 
Klaſſe an. Es wird ziemiich ausverkauft. I. 61—92, II. 56—860, 
III. 46—58, IV. 40-44 Mt. für 100 Pfd. Fleiſchgewicht. Der 


’ 


Schweinemarkt verlief ſchleppend, wird aber ziemlich geräumt. 


2 45—46, II. 43—44, III. 40—42 Mk. für 100 Pfd. mit 20 pCt. 
ara. 
. La Sens BE Ka GA 

— . für . Bleifhgemwidt. m achthammelmarkt 
herrſchle ruhige Tendenz; es wird ziemlich N gg I. 52—54, 
beſte Lämmer bis 58, II. 48—50 Pf. für 1 Pfd. Fleiſchgewicht. Nach 
Magerhammeln war im großen und ganzen gute Nachfrage, ſo daß 
nur mäßiger Ueberſtand verbleibt. f 


Bukter, Käfe, Schmalz. 

Berlin. (Amtlicher Bericht.) Butter, feſt, Hof⸗ und Genoſſen⸗ 
ſchaftsbutter I. per 50 Ko. 92 Mk., do. II. 87 Mk., do. abfallende 
80 Mk., Landbutter Preiſe nominell. — Margarine 30—60 Mk. 
— Käſe, Schweizer, Emmenthaler 85—90 Mk., Bayeriſcher 60 bis 
65 Mk., Oſt⸗ und Weſtpreußiſcher I. 65—72 Mk., do. II 56 —60 Mk., 
Holländer 78—85 Mk., Limburger 32—37 Mk., Quadratmagerkäſe I. 
20 —25 Mk., do. II. 12— 16 Mk. — Schmalz ruhig, prima Weſtern 
17 pCt. Tara 39— 39,50 Mk., reines, in Deutſchland raffiniert 42 
Mk., Berliner Bratenſchmalz 44 Mk. — Fett, in Amerika raffiniert 
34—35 Mk., in Deutſchland raffiniert 32 Mk. 


Zucker. 

Hamburg. Rübenrohzucker I. Produkt Baſis 88 pCt. Rendement 
neue Uſance, frei an Bord Hamburg pr. Juli 9,95, pr. Auguſt 
9,97½, pr. Oktober 10.37 ½, pr. Dezember 10,57/,, ruhig. — Lon⸗ 
don. 96 procentiger Javazucker loco 11,75 ſtetig, Rübenrohzucker 
loco 9,87, ruhig. — Magdeburg. Terminpreiſe abzüglich Steuer⸗ 
vergütung. Rohzucker I. Produkt, Baſis 88 pCt. fret an Bord Ham⸗ 
burg. Jult 10,02½ Br. 9,92½ Gd., Auguſt 10 bez. 10,02 ¼ Br. 
10 Gd., September 10,15 Br. 10,10 Gd., Oktober⸗Dezember 10,55 
Br. 10,50 Gd., November⸗Dezember 10,60 Br. 10,55 Gd., Januar⸗ 


II. 48—53, III. 


Der Kälberhandel geſtaltete ſich langſam bei weichenden 
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März 10,85 Br. 10,80 Gd., nit, int 11,05 Br. 10,97½ Gd., 
ruhig. Preiſe für greifbare Ware mit Verbrauchsſteuer: Brot: 
raffinade I. 22,75, do. II. 28,50, gem. Raffinade 22,75—28, gem. 
Melis I. 22,25, ſtetig. — Paris. Rohzucker ruhig, 88 pCt. loco 
27,25 — 27,50. Weißer Zucker ruhig, Nr. 3, pr. 100 Ko. per Jult 
28,50, per Auguſt 28,75, per Oktober⸗Januar 29,87½, per Jan vr 


April 30,50. 
Verſchiedene Artikel. 

Hopfen. Nürnberg. Primaware war in guter Nachfrage und 
erzielte bis 90 Mk., Mittelware wurde bis 65 Mk. gehandelt. — 
Kaffee. Amſterdam, Java good ordinary 54. — Hamburg, 
good average Santos per Juli 74,75, per September 74,50, per 
Dezember 73,50, per März 72,25, ruhig. — Havre, good average 
Santos per Juli 92,75, ver September 93, per Dezember 91, ruhig. 
— Petroleum. Antwerpen, raffiniertes Type weiß loco 19 bez., 
ruhig. — Berlin, raffiniertes (Standard white) per 100 Ko. mit 
Faß in Poſten von 100 Ctr. per September 22,3, per Oktober 22,5, 
per November 22,7, per Dezember 22,9 Mk. bez. Bremen, 
raffiniertes matt, loco 6,90 Br. — Hamburg loco ruhig, Standard 
white loco 6,80. — Stettin loco 1140. — Rüböl. Berlin, 
per 100 Ko. mit Faß, per September⸗Oktober 44,2 Mk. bez., per 
November 44,4 Mk., per Dezember 44,5 Mk. — Breslau, per Juli 
44 Mk., per Oktober 44,50 Mk. — Hamburg (unverzollt) ruhig, 
loco 45,50. — Köln, loco 49 Mk., per Oktober 46,80 Mk. Br. — 
Stettin ſtill, do. pr. Juli 43,50 Mk., do. pr. September⸗Oktober 
43,50 Mk. — Tabak. Bremen. Umſatz 56 Faß Kentucky. — 
Mannheim. Im Inlandsgeſchäft iſt es ruhig. Die anhaltende 
Trockenheit iſt auch für die Tabakpflanze recht ungünſtig, beſonders 
in den Herbſttabakorten iſt die Pflanze im Wachstum zurückgeblieben. 
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